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LAndlieh bin ich ſo glucklich, die ſehon

vxor einigen Jahren angekundigte Gedichte

meines ſeligen Vaters dem Pablikum uber—-

Zeben zu können. Aancherley Urſachen

verazögerten ihre fruhere Erſeheinung; doch

wie ien mir ſehmeichele, zuni Vortheil

cdas Publikums und der Gediehte ſelbſt,

die dem ausdrucklicheir Willen des Ver-

a fak.
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fallers zufolge nieht eher, als nack ſei—
vnem Tocle und von ſeinem vieljahrigen

Lieunch, Herin brofeſſor Rauuus in Ber-

Un ausgewahlt, durchſenhen, und wo

er es nothig finde verbeſſert, ans
Licht tieten ſollten.

Nicht im mindeſten eigenſinnig und

dem bekannten feinen Geſehmack ſeines

Freundes mehr, als ſeinem eigenen trauend,

ſekrieb er dieſem u wiederholtenmalen:

Verfaluen Sie mit meinen Kleinigkeiten,

„Vrie es Ihnen gekällt! verwerfen Sie

Eerhalten Sie daron, was Sie wollen,

wenn auch nur hundert des Drucks wür—-

„dige Stucke ubrig bleiben; ſo bin ieh

dtuſfiieden. t

Daß Herr Radturk nicht ſo ſtreng
mit ſeinen Pflegkindern verfahren hat, be—.

wei.



weiſen d'ſ1 J 11iee drey zaneeien, Cie uber
tierthalb hundert grofse umd kiein. deucke

enthalten, von denen die Kemner uen

theilen werclhen, ob ſie des Nufoehaltens

werth waren, oder niclitt. Von der Cha—

iakteriſirung dieſer Ciecichte iſt ubrigens

ſehon in RauLERs Einleitung in die feho-

nen Wilſſenſchatften und in der Vorrede

zu ſeiner hriſchen Blunenlete eimges ge—

ſagt worden. Daß nieht elle Stacke Oui—

zinale, ſondern dals reiſehiedene aus an—

dern Sprachen iberſert oder nachgcahimt

ſind, glaube ich kaum anmerken zu durfem

da es ofters ausdrucklich hie uncd va

aber aueh nicht angezeiget worden. Dem

Litterator und Kenner vware irefeo olinehin

nieht unbemerkt geblicben, dem Nicht—

kenner aber iſt alles nen. Bey unleug.

a 2 baiten
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n eigenen Verdienſten hatte der Ver—

ehit uothig fich mit fremden Fe—

dern iu ſchmncken.

Das Leben des Dichters habe ich bey-

gefügt, ſo wie er es ſelhſt in der Rihtze

autgeceiclinet hatte und ſolehes nur er—

gänzdt. Alan wird es hoffentlich nickt

übeiflulbig finden?

Um ſaubern und correckten Druck tu

liefern, habe ieh auch keine Muhe noch

Koſten geſpart; daher wimiſehe ich, daſe

dieſe Sammlung wohl aufgenommen und

aller Leſer Beyſall erhalten möge!

Mannkeim den iten Lentmonat 1785.

GOTTLIEB CHRISTIAN
GöTT.

jo.
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Giteicuxtr urr.

Jen ward den Juli
freyen Reiehsſtaut WVorms geboren. Alein

Vater war Philipp beter Gota, Piediger da-

ſelbſt; meine Afutter hieſſ Anna Kolina
Rooſinn; Aſein Vater hatte neun Kinder,

als ieh ihn dureh den Tod icilor; und ieh
war zehn Jahre alt. Nackdem iech das
Gymnaſium meiner Vaterlladt acht Jahre
lang beſueht hatte: ſo ging ich 1739 gul

a 3 die
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die Uuiverlitet Ilalle, und ſtudierte drey
Jihne Ing, umtet Ales. Gottl. Baumgaitten,
Aleicin und W'olten ſelbſt, die Weltweis-
hen unter dent hodor Michaclis, und ſei—
nem doline, dem Alagiſter die griechiſche

uind h biaiſche Sprache; unter Siegni. Juk.
Paumg iuten, M. Webern, Stiebritzen, und

Kmapypen die exegetiſchen und theologiſchen

Wulleulehatten. Dabey lehrte ich ſelbſt,
als iceptor im Weaiſenhauſe, dritthalb
Jamne lang. Im Jahr 1742 ward ieh auf
oct. Baumgartens Empfehlung Hausleh-
rer und Hlausprediger bey dem konipglich

Preuſbiſchen Oberſten und Commendanten

zu Emden in Oſtfriesland, Freyherrn von
Kalkreuter, deſſen Korreſpondenr ich anch

heſoigte. Balc darauf ward ieh zu Aurich

examinirt. Weil ieh die Luft und das
Waſſer in Emden nicht vertragen konnte,
und falt iinmer das Fieber hatte, ſo riethen
mir cdie Arzte in mein Vaterland puuck zu

kehren, velches ieh 1743 im llerbſte that;
zuvor aber die vornehniſten Städte in Hol-

land
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land heſan. Zwilehen Enden ind 9

dam ſehnits ein Staum des Scbr., le

lage lang, aut det Sadee un. let
blieb es nient weit von äan Sertc

linnen autf einer Sancduanb fitr a neeh eht
eanagen, ber hoher Plain eten vwir

uns vwiecer los, und kamen lucanch autl

Amſterdain. Im December angte iech ber

Vtrecht, Duſſeldorf, Kolln, Keobler, und
Mainz zu Worms an. Im liahiaine ia4
waid ieh von der Wittse s 21 8

n

n

Jvraien von Stralenticiut, n l. Ie

ſehen Geueral-Goarernems liero-
thiun Zwevbruck, als llotaneuter acr

23

kel, und Schlofsprediger orbach9

Lothriugen herutfen. Aeine Eleren

Offieiere unter dem Regiment ihres Oheims,

des Grafen von Sparre, konisgl. Tranzoti-

ſehen Feldmarfehalls. Daher hielt ieh mieh

oft, im Hauſe dieſes Herru, bey dem Re-
Zimente mit ihnen aut; bald Scalouis,
bald 1u Metz, bald eu Straburg.

Konig ion Frankreich 1744 Aloete ge—
fahr—
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fahrlieli krank lag; und endlieli, naeh ſei-
per Vaiedorenetung aueh die Koniginn,
vund ille Vrinzen und Prinzeſſinnen von Ge-
blut, und alle Gioſſen und Geſandten ron
Pari daliuir kamen: befahl die Köuiginn
dei CGuatinn von Strahlenheim mit ihrer Fa-

mitie aueh daliu zu kommnen: bey welcher

Gelegenheit ich mit meinen jungen Herren

ainch mitreilſen darfte, und vrieles ſah.
Heun die Jreudenmbereugungen, Pelerlich-

keiten und Feſte, welehe angeſtellt wurden,

vwaten taft uibeſthreiblich. Im lahr 1746

S

ving ich, mit meinen jungen Herren aut

die kitterakademie 2u Lunerille, wo ich
J

nut ihnen dem alten Könige Stanislaus und
der honiginn, ſeiner Gemalilinn vorgeſtellt

ward, und in dem Hauſe des Conlſeiller
Larcher den berühmten Voltaire kennen

lerine. Anno 1747 ward ieh vom Prinzen
ron Holliteinbeck, zum Peldprediger des
J.eib-Regiments der Koniginn, Royal-Al-
lemaud, berufen, und hielt, nachdem ich

in der Schlobbuiche zu Saarbrücken, in
GCe
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Gegenwart der Furſtinn, ordiniret worden

war, 1748 den tsten Janner 7u Naney
iieine Antritrspredigt. Da ein Iheil mei-

nes Regimentes zu Toul lag: ſo predigte ieh
aueh zuweilen daſelbſt, und hatte das Glica D

2

J init dem corugen Biſchot, der em gelehi-
ter Herr war, bekannt zu verden. Im
April marſechirten wir durch einen groſſen
Theil von Frankreich, nach Flendein und
Brabant. Unterm Kommando des Girafen
von Sachſen und des Mfarſehalls von Loveu—

thal liatte das Regiment Gelegenheit. ſchone

5*;d1naten zu thun, und ich cin Zeuge daron
zu ſeyn. Der Oberſte meines kegirientes

war ein Nefke des erſtern, und praſentite

mieh ſelbſt zu Bruſſel ſeinem Gheim. Im
Sputjahre, nachdem Bergenop oom mit
dem Degen in der Fauſt erſtiegen, Ala—
ſtricht aber ſehon wirklich belagert vdr,

ward der Friede geſehloſſen und pui:licitt.
Nicht maſsig eu ſeyn, beſah ich, in Ge—

ſellſchaft einiger Ofticiere, die vioſeten und
Sprachtigſten Stadte in den Niederlanden,

b die
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clie Sechaten und Granzfeſtungen; reiſte
hiereuf mit meinem Kegimente wiederum

dauich gan Frankreich bis nach Elfaſs und
Deuttehlothuingen. Als ieh tu Saint- Avolt

im Winterquartier lag, einennte mieh der
regietende ller og von Zweybrucken, Chri-

itian der Vierte, auf Empfehlung des Gene-

rale von Obenheim, ztum Pfarrer nach
llornbaeh, einem ſeiner Reſidenz nahe lie-
genden Städtcrhen. Hier verheurathete ich
mieh 1752 mit der jungen Wittwe des ſeel.

jberpfariers und Ober-Komiſtorial- Aſ-
ſeſsois Ilautten in Zweybrueken, einer ge—

bornen Caſarim. Amio 1754 vard ich
als Obeipfarrer und Inſpektor naech Meiſen:

heint verſezt. Anno 1761 warch ieh als

Pfarrer und Herzoglich Zweybruckiſcher
Konlitlorial. Aſſeſſor heynm bDtali· Sponhei.

4

nmicnen Konſiſtorio nach Winterhurg be—
rufen. Als 1576 die llintergraftehaft Spon-

heim geilteilt ward, und cder Herr Marg-
graf von Baden- Durlach, au denjenigen
landen, die er diſteits cees Rheins ſehon

hatte,
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natte, clas Oberaint Birkenfeld, die mter
Heiuiſtein, W'interburg und Dill, inglei-
ehen die Vogters Winmugen bekam: vard

ich tum Superintendenten der angeliſeh.
intheiiſehen Kirelien und Schulen des Ober-

auits hbirchherg, und der Amter Wintei-
burg und Sprendlingen ernennet.

nem Eheſtande habhe iech diec Kinder

zeuget: einen Sohn und twey Idehter.

Meine Porſien habe ich nieinem Freunde

kamler ubergebhen, der bereits daron

in ſeiner Einleitung in die ſehonen Wuſſen-

ſehaften bekannt gemaeht hatte, und nach

der Zeit viele Lieder in die neun Buelier ſei-

ner lyriſchen Bluhmenleſe aufgenommen,
aueh einige Stucke in die Gottingiſchen und
lHaniburgiſehen Mfuſenalmanache und in das

Taſehenbuch fur Dichter und Diehtertieun-

de geſandt hat und noeh ſenden vud.

Nach meinem Tode vird
pottiſehen Kleinigkeiten eine viel rerbeiſeirte

Ausgahe in 2wey oder drey Bandehen

b 2 ſoi
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ſorgen. Was ich auſser dieſen Gediehten
geſchrieben habe, ſlinc Vberſetzungen der

Oden Anakreons mit Anmèrkungen, des
Tempels zu Gnich, und des Paperle des
Uerrn Greſſet: welehe Bbereits beſonders get

druckt, auch au wiederhohltenmahlen wie-
der aufgelegt worden ſind.“-

4 J ut ü 11
NacuscRirt von DEM SOnNE

DESs VERSTORBENEN.
1

Am erſten Oſtertage 1781, als mein
ſeliger, Vater friun Morgens in die Kirche

gehen und den Gottesdienſt halten wollte,

ward er mit einem heftigen: Schlagftuſſe be-

fallen, ſo, daſs er acht Wochen lang im
Bette zubringen und ſich heben und tragen

laſſen muſote. Durch die Hulfe geſchickter
Arzte und die ſorgfaltige Pflege ſeiner
Freunde waid er jedoch wieder ſo weit ge-

bracht, daſs er aufſtehen und ſich herum-

fuh.
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fliihren laſſen konnte. Den Sommer uher
hiatte man tiemliche Hoffnung ru ſeiner Ge-

neſung, weleche aber gegen den Hlethbſt v je-

der verſchwand, ahbb er ztini teninanl
einen Autall von dehlane bebam, woduich
ſeine Cteiſtes- und J. eibeskrafie merklich ab—

nahimen. Am Ende des October. ward

zuim drittenmahle ſo leftig voin Scllage be-
fallen, daſt er dachireli der Sprache beran-

bet: warcl. Wenigé Tage dariuſ trat dert

2

vierte Schlag ſo vewaliig den edelſten Theil,

cias Haupt, dats er ieine ſcheideue Seele
cdem Herrn befahl und am rierten Norem-

ber 1781 morgens um drey Uhr
ſchied.

Er hat ſein Leben auf ſeghris Jahre,
drey Monathe und funf und wanzis Tage
gebracli,  von allen, die ihn kannten, ge-
liebt und beweint. Nun ſehlummert auf
denr einſainen Gottesacker des Studtenens

Winterhurg an dem Fuſs einer Lincie, de-—
ren Schatten em ſich ſelbſt zur KRuheuatt

b 3 wuhlt
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wahlr, und die ſein Vorganger im Ami,
ein wurciger Greis, gepftanzet hatte.

Honigſuehende Bienen ſumſen im Wi.

pfel der Linde,
Wo der ſuſſeſte Pichter ſehläft, und

aus dem Geſtiauche
An dem Rande des nahen Silberbaches

erſchallen

Klagelieder der Nachtigall um den San-

ger der Liebe.
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b a
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AN DIE BIENEN.

möecht ieh ſo, vie ihr,
geliebte Bienen, ſeyn:

An innerm Geiſte groſs, obwohl ron

Körper klein.

Möcht' ich ſo ſehnell, wie ihr, ſo
glucklieh im Bemithen,

A 2 Der
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1

lüll—Der Witſenicuaren Ield, ſo weit es iſt,
1Garchacaen;

vo ſtaik darchi Linſigheit, als falig
dareh Natur,

Von Kunſt tu Kunſten gehn, wie ihr
u

von raur auf Flur.
Bemuht, den trenen Freund dureh Nur

zen zu ergetzen,
Bereit, dem kuhnen Jeind den Angelũ

anzuſetcen.

VWie ſehnlich wunſeht mein Herzd, dalſs

meine Alelodey

An Kunſt und Ordnung reich vwie eure

Zellen ſey,

Und mein gelindes Lied wie euer Honig

„flieſ.e

So nahrhaft fur den Geiſt, vwie fur die

Sinne ſulse.

FLO.



lLORA AX EIXLX IIRSICAD..
1u 2artes Danmehen chr, es lienen

Garus laine,
vwyverrümin, vernimm der Alutter Lehien

Weil AMudter zautlich linc:

Im Ilornung traue nie des falſchen W'in-

teis Tucke!
Befurehte jeden Wind!

Venn aueh ein lauer Tag durch reine

Sonnent ueke
kqein enospenrolkeen lockt hervorzutie-

ten, Kind!
So halts, o halts mit LZirtein noch au-

1ucke!

An DIk



DER SKLAVENRAUF.
J—

ſImor bot einſt u Cythere
deh, den treuſten Sklaven, ſeil.

Und ich waid, u meiner LElire,

Holde Pliyllis, dir iu Theil.
Zwar Furſtinnen, die mich kannten,

Boten ihm ein Purpuukleid.

Eine bot, durch Abgeſandten,

Einen Schatz von Diamanten:

Aber Amor war geſcheid;

Er verwarf ſo ſehlechte Gaben,

Und entſchied fur dich den Streit:

Henn du boteſt, mich zu haben,

Einen Blick voll Zurtlichkeit.

Cythera oder Cythere, eine Stadt auf einer
Inſel gleiches Nahmens. Sie war der Venus
henig, velche daher auch den Nahmen Cr-

thera, Cythere, Cytherca und Cythereéu
kuhtt.

Alr



AUr EINEN FELDBRUNMNILEd.

Immner tinnet dieſe Quelle,

Niemals plandert ilne Welle.

Komm, V'andrer, hier 1iu iuhn!
Komm, lermw an dieſer Quelle
Stillſehweigenc Gutes thun.

THAMIRE AN DIE RosEN.

Mein Geliebter har rerſprochen,

Wann ihr bluhet, hier zu ſeyn.

Dieſe Zeit iſt angebrochen,

Roſen! und ich bin allein.

Holde Tochter der Cythere,

Roſen! ſchonet meiner Run,
Schonet meines Schafers Ehre:

Schlieſst eueh, ſehlieſt euch wieder zu!

14 RO.
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KOSALINDIEMS STRAUSS.
Jhr Dlnhinen, fiiſch und lachend, wie

der Aſorgen,
vie diingt mir euer Duſt ſo ſchnell

durch Mark und Bein?
Lag Venus RKind in enrem Schools rer-

borgen?

vog ich mit eurem Duft es ein?

Ach! ſchöner Strauſs, was machſt du

mir fur Schmerzen!
Ich brenne, wie ein Feuerbrand.

Ja, ja, iehk fuhl's! ich habe dich vom

Nerzen

Der ſchönen koſalind' entwandt.

DER



DER VERI.ORENE AMoR.
y enus, o! mir find

Uals
1deinc nnernuis,

dein holdes Kind d'ir entſſlon, be—

kannt.
Du verſpraehſt dem einen deiner Ruſſe,

Der dir ſicher ſager, ſielns hinge-

wandt.

Iehn will deines Grams izrt dich über—

lheben;

(jieh mir nur den Kuſs, gieb den
l

Lohn;
Oder laſs mir ihn durch Dorinden geben:

a—Husn, in ihren Augen ſizt dein ſehoner

Sohn.

RbO 59

WſhoEe
Vd

45 FIN.



EIN ARKADISClIER sSchArEk Dis—-

SEIIS AN LINE AkKRADISCIE
SCH. HLRINN JENSEIIS.

n

Vlit Wolliſt ſelr ich dicen um den be—
blumten Rand

Des ſpiegellellen Ladons wallen:

Doch ſeine ſfieſſenden Krylſtallen

Sincl d. iſl.len nir und dir die breite
Mittelwand.

Aech! ſchonſte Sylvia, vie ſelig wür'
Akanth!

Der alleiſeligſte ron allen,

Vie auf Aukadiens beglückten Triſten

gehn,
Genoſs' er, nach dem Gluck von ferne

dieh zu ſehn,

Das Glück, dir nahe zu getallen.

AN



11

AN DIE BIASSE IRis.
18a klagit mir deine Blaſſe, Kind?
llat deiner Wangen Paar der Larbe ſo

vonnothen,

So ſprien: Jeh liehbe dieh! dann wen—

den ſie ertorhen,

Dann werden Roſen ſtehn, wo jetrao li.

lien ſind.

DEK VERDIENSTVOLLE SvLvIv.
r

Von allen Sterblichen auf Erden

bin ich der alleraärmeſte:

Zwey Lammchen, das ſind meine Uer-

den;
Mein Feld? das iſt ein Fleckchen Klee.

Doch wenn man auf Vercdienſte ſak',

Gewiſs! ich muſste Konig werden,

Denn ich bin der verliebreſte

Von allen Sterblichen auf Erden.

AUP
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Ar inon iIR BDil.
(Aus dem Griech. ſchen)

Jau Ilirte, vartam laufeſt du

So vweit zuuck ach mir,
Stichſt mit dem Stachel auf much zu,

Und rufeſt. Fort von hier?

leli hin des Kuntller Alvrons Kuln,
Uncd oeche nicht mit dir.

DER GEZWUNGENE EHESTAND.
Les Landes Genius 2og mich und Hen—

rietten

Ino Nymens Haus, trotz unſrer Gegen-
wehr.

O Liebe! bind' uns da fein feſt mit
kiulimenketten,

Vnd hut uns durch ein Freudenheer:

Sonſt weiden wir uns bald ins Schloſs
cder vieiheit retten.

DER



DER ARdE IIIl.
iter rV anmr zum Geſange ſutt aclaigallen
in dieſem Hain, gen tltaacler Teg

durehrintgt,

Mein kleines Flaſehenett erklingt.

Und ſeine Töne dir gefallen,

Dann wart' ich, ob mein Vrunſeh mir
nieht gelingt;

Dann aber hor' ich dieh mit Anunuth ſa

Zen:
 Du halſt mir ja noch niehts verehut.

Wie? hörtett du mich nicht dir zurtlich

kagen:
Der Hagel hat mein Feld vreiheert,

PDer Donner meine Heeid' erſehlagen? t

Was hatt ieh noch dir anzntragen,

Als bloſ ein Herz roll Zuitliehkeit?

Gefulle dir das, mein liebſtes Leben,

vo ley es ewig dirx geweiht.

Poch
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Poch ach! was kamn ieh dir wonhl ve—

ben,

uſas dir nicht ſchon von jedermann

Olin' alle Aluh ein Blich gew umen kain?

DERKk sIG OBER AGATHEN.
 ähMein ilt der Sieg! Agathe liebet mieh!
Sie ſtritt zwar lang und ſehon und jüng—

ferlich:
Allein wie komnnte ſie gewinnen? bei

dem Streite

War Amor, ſie und ich,

Vnd Amor war auf meiner Seite.
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Beſiege, liebenswürdigſter Fruhling, doch
Den Winter endlich! ſchenke, den TZurtli-

ehen

Zu Liebe, doeh den Ila'nen vwieder

3aahlende Schatten und weiche Raſen!

Sehan um den Mittag, ſchone Gehcim-

nitle

Zu deeken, Friuhling, herrſehe die ſanf-

te Nacht!

O eib! o ſaume nicht, da hundert
Zartliche Herzen dich längſt erwaten!

DIE
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DIE GOLDENE 2LII.

CGoldene lore, womit die Jugent der

Vrde geſchinuckt wai,

Ach! ihr eiſcheint nicht mehr, als mur in

dem Liede der Dichter.

Eure Freuden, ſo rein, ſo reizend,
ſueh' ieh vergebens,

Linent Liebenden gleich, der vor dem

holden Gemuhlde

Seiner Erblichenen ſteht, ihr traurig nach-

ruft und jammert.

ſDamahls gattete noch die alles erſchaffen-

de Tellus

Mit der herbſtiehen Frucht die Bluhme

des lachelnden Fruhlings.

ſeder Sterblicle war ein Hirt; die Zo.

nen der Eide

aren holde Gefilde, vom Sehüferſtabe

beheurſehet.

Man
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vMan vrerkennete noch die Nahmen u

nig uncl ohklare.

Jeder ununterwuiſig genoſs dei natutli-

chen Kechie,
Ebenderſelbigen Kuh und ebeiderſelbieen

Guiter.

Diechte Lauben waren ihr Haus, ver—

wachſene Roſen

Ihres Ilauſes Tapeten; ihr Tempel ein

tenwarzes Gehoe,

Und ein RKaſen mit Ilumen oeltickt ihr
S

duſtender Altar.

Aul die Erde, die noch von keiner hliſ

ſerhat wuſete,

Stiegen die Götter herah, die ſich den

Sohnen dei deuſchen

Durceh Geſchenke weit mehr, uis durch

(I1. Theil.) g Mille.
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Jittethaten, un Suurmm der ILeidenſchafrten

gchonren!
a1ugend fahite bhe, jeglicher Luſt den ſitt.

üſlamen veihen.

Nientand hatte den Keleh des tiautigen

Iiithums getrunken,

Nicmanchk mit tiieglichen Schlingen die

fromme Einfalt betachet.

Annoch war die Vernunft mit wenigem

Lichte aufrieden.

Niecht vorwitrig, den Grund von ſeinem

Vergnugen zu wilſen,

War man vergnugt. Alan daclite weni—

ger, aber man lebte

Glucklicher. Als man ſo glucklich lebte,

War man nieht weiſe?

Keine beſchwerliche Kunſt, des harten
7Bedurfuiſſes Jochter,

2—weine hlutige Arbeit der Hände war
noch erfunden,

Aber
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Aber man uhete doch cdie finhlichen

Kunmſte des Tidem.
Ihren Spielen verdankt die ciſten mdlodi.

ſchen Tone
Cytherens Freundin, Ileinione, Pluö-

bus Apollo

Iluem lebhaft empfindenden Geiſte die er-

ſten Geſange.

Ihren Thälern und Lauben und vnldigen

Volinungen nahten
S

Niemahils eitle Begieiden, umuhiuge Iloff.-

mingen, Reue

Auf die kürzeſte Luſt, unä ſchwarze Be.

kümmerniſs niemals.

Eigennute hatte noch nicht die Einscwei-

weide der Fide

Goldes wegen durchwuhlt, noch ſchiu-di:

che Feuer ces Riieges

B 2 An
Harmonia.
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Angeblaſen, und fern dureh die Aſeere

ſieh Wege gehahnet.

Autf Gefilden, vom Vater ererbt, ver—

lebte der Hirte

Bi zuin Grabe nur friedliche Tag', und
kannte kein Ufer,

Als das Ufer, das ihn in ſeiner Wiege

geſehen.

In unfſthuldiger JLaaſt, dureh holde Ket-

ten der Freundſelaft

Und der reineſten Treue verknupft, ver.

lebeten alle

Olme Laſter die Jugend, und ohne Schwer-

muth das Alter.

Die uns am fulse befittigt ereilt, die
Paize, trat damahls

Langſam2um Hauptces Schafeis. DerSechleg,

der die Menfehen ins Grab ſtürzt,

Ward durch keine Verbrechen und keine

Strafe beſehlennigt.

Feſte
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N7Feſte waren die age, die Kauipfe wa

ien Konterte,
Die Eroberung wurdige Aiidgen, welche

man liebte.

Sang man ein ULiedchen, ſo ſaſs Kupido,

und theilte den Preis aus.

Damahls war er ein ſittſamer Hirt, und

ſchikte nur Pfeile

Von dem feineſten Gold' ins Herr. Ihin

waren die Augen

Uns um Ungluck noch nichn mit einer

Bincde verſchnuutet.

Vor ihm giengen noch nielu Verbrechen,

Zwierracta und Tucke,
4

Hinter ihm folgien noch nicht Tod,
Thianen, Ekel und Rcue.

Groſse Wiſſenſchaft hieit die treu' und ar-

tige Hürtinn

Nicht ſur Ehre; mur reizend au ſeyn,
der Stimme der Ptlichten

n; Willig
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Willig zu folgen, das war die Ehre,
welche ſie ſuchte.

Bluhmige Sitze waren iln Nachtiſch, ihr

Spiegel die Quelle,
Ihr beliebteſter Schmuck das Veilchen oder

cdie Roſe.

sSchon dureh Eintfalt, geſehmuckt durch

Unſchuld, ſpann ſie ſich ielber,

Webte ſich ſelber ein reinlich Gewand aus

den wolligen PFellen

Ihrer Schafe. Den Rindern, der Blüthe

des wachienden Alters,
Überlieſs ſie die reizende Sorge, die Lamm-

chen zu weicen.

Welche Gottheit fuhrt dich und deine

purpurnen Tage,
Rheens gluckſeliges Reich, den Wun.

ſchen der Menſchen zurücke?

Varum herrſcheſt du nicht noch heute,

naturliche Gleichheit!

Warum
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J

Vyarum fuhrſt du nieht noch, Allr

die goldene Wige
Vnter lauter- ſich lichenden dlenihen, den

Pluhinen der Eide.
4

Liebenswurdiges Loos der frommen Alten,

du fieleſt,
Ach! du fieleſt nicht mehr in unſere ge—

kunſtelten Zeiten,

Wo nur Kummer und AMangel und Knecht.

ſchaft den Schaferſtand dracken!

Aber tabelſt du nieht, o tuuſchende

Muſe, nur Träume?

lſt dieſs ſelige Alter der Erd' auch wirk.
1ueh geweſen?

Haben wir ſeine Geſchiehte von Augen.

zeugen vernommen?

Ich entrolle die Bucher der Zeiten, und

finde nur hlagen

B 4 UÜber
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ber dre Rurze der goldenen Jahre; wer

ſie beſehrieben,

Jammert, daſs er zu ſpit gebohren wor.

den. Ileh leſe,
Daſs ſchon Tellus das Blut des erſten

Hirten getrunken,

VUnd ſeitdem mit Krieg und Miſswaeclis

und brennenden Fiebern

Dieſs unſchaldige Blat zu rüchen ſieh
J

rickht'riſeh gewaffnet.

So iſt alles denn nur ein holdes mileſiſches

Mahrehen?

Und der Sterbliche war von Anfang ge—

ſtrafer und ſtrafbar?

SEHN.
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LDes Waldes Kuhle ruf ich zum Zeugen

an,
Und ſehwöre bey dem ſeufzenden Blult-

menbach,

Und euch, ihr melodienreichen

Burger und Sanger der grunen Zweige:

Daſs ein von Amors Pfeilen verwundetes
Von ſeinem treuen Buhlen getrenntes Herz

Auf Erden keine Ruhe findet,

Als in der Wiederkunft ſuſsen Hoff,

nung.

a——

B5 DER
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DIE UNTRLEUE.
a

Heturchte ment, daſs dir memn Herr

entflieht,

Daſs ich die Zartlichkeit mit Unbeſtand
bezahle.

Man wird zwar tſngetren, wenn man
dieh, Agle, ſieht,

Doch Andern nur, doch nur zum aller—

letzten mahle.

AUF DIANENs BlI. DSAuIE.
72 beſchaftigt ſelbit im Jagen

Amar ihie ganze veele.

LUnetochtet iluer Mine voller Unſchuld,

Iſt ſie dennoch von dem Pfeile

Noch verwundet, den ihr Latnnis
J

Schöner Schafer in dem Herzen hinterlaſſen.

Latmus emn Reig in Karien, vo Diana den
Endymion ſchlafend fand.

AN



 â ô

Auf deinen Wangen bluht die Lieblich-

keit des Lenzen;

Man ſieht des Sommers Gluth in deinen
J

Augen glanzen;
Des LHerbſtes Übertfluſs bläüht ſich auf dei-

ner Brulſt.
O welech ein Sammelplatz von Freuden und

J von Seherten!

O Philaide! welche Luſt,
2 trugſt du den Winter nicht im Herzen!

UN.



28

UNMU TRU.
Kecht unbegluckt bin ich, der iehn mich

dir ergab,
Dieh liebte, dich verſprach au lieben bis

ins Grab!

Recht unbegluckt bin ien! Du riehſt die

Stirn' in Falten,

ſScllagſt deine Liche rund mir ab,

Vnd ach! befiehlſt dazu, gie meine ſoll'

grkalten.

Betroffen laſs iehn dieh nach deinem

Willen ſchalten,
Und kuſſe den gebrochenen Stab.

Doch, ſoll mein rartlich Herz vor Weh.

muth nieht werſpalten;,

So tritt mir einen Theil von deinem Kalt.

ſinn ab;
Du wirſt davon noch allzuviel behalren.

SE.
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SELANMORS ABSCIIED vVON LLISIN.

DEN.

Leh ſah den Selamor jſungſthin vor Eui.

ſinden

Gleich einer Leiche blaſs, ſtarr, als ein

Grabmahl, ſiehn.
Geliebte! ſchluehzt' er laut, unwürdig,

diech zu ſehn,

Unwiudig, dein zu ſeyn, vill ich aus

dieſen Grunden

In eine Wülſte gehn,

Die Ruhe, die ich hier nicht fand, all.

da zu finden.

Allda will ich die lange Nacht
Des ſehwermuthvollen Lebens kurzen,

Das ich in Amors Reich inuhſelig zuge-

bracht,

Wenn Schmerz uncl Gram mich nicht

noeh hier tur Grube ſtürzen.
I—

Be-
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Begluckt vw ar hier mein Stanb, grauſame

Schäferinn,

ſSpriachtt da bem meiner Giuſt, wenn iech

nun nieht melir bin:

Der teue Selamor ſtarb, weeil ich ihn

betrubet;

O Himmel! lebt' er noch, iet hätt' ich

ihn geliebet.

ANGEBIND E.
ALumpfans' ihn, den du heut von jedem,

der dich liebet,

Erhalten wirſt, den Veilchenſtrauſs im

März!
Und aweifie nicht, daſs ihn das Herz

dir giebet:

leh aber gebe dir das Herz.

J

AN
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AN PiIvI. LIS.
O gotrliches Vergnugett

Den ſchonen Fluſs zu ſclin,
J—

Der ſieh um dieſe Wieſe,

Die ſo balſamiſeh duftet,

AMit beiden Armen ſchlingt!

Er macht, nach ſeinem Wunſche,
Das Gluek und das Vergnugen

Der Wieſe, die er licht.

Ieh flurbe vor Vergnugen,

Vermöcht' auch ien, o Plisllis!

Was dieſer Fluſs vermag.

AMOR
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AMOoR UNXD DIE VERNUNET.
E—Veirnunft iſt oft voll Umernunft:
Sie lobt die Reite ſchoner Kinder,

Erlaubet aber deſto minder

Mit ihnen die Zuſainmenkunft.
a

Vernunft iſt oft voll Unvernunft.

Doch Amor ſchwört: Man muſs als Kna-

be kuſſen, lachen:

Der alte Chatron beut uns oft zu fruh

den Nachen,

Und bringt uns zu der Todtenzunft;
Dann weils des Lebens Lenz von keiner

Vriederkunft.
J

Waluhafug! Amor ſpricht von allen die.
ſen Sachen

Vernunfuger, als die Vernunſt.

eaæ

DIE
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DIE SCIRIFTLICHE IIEBESVERSI-

CHERUMG.

Lleh Leb' ieh bis ins Grab! ſpraech ich

 LTur Adelheide,
Auch ſclirieb ijen, was iech ſprach, ant

eines Eichbaunss Blatt.

Zum Unoluek kam ein Wind, ein Storer
S

aller Ereude,

Der meinen lieben Baum ganz ahoelſtreifer

hat.

Das Blart iſt mun dahin, wer weiſs, wo.

hin es fuhr.
Fahr wohl, du fluchtig Blatt! fahr wohl,

du treuer Schwur!

(I. Theil.) c 7R-



THyYRSIS VND CEPIIISE.

Tarks1s.
O velchen Schata von Keizungen und

Freuden,

Nur mir.  bekannt, beſite' ieh nicht in dir!

Entzogſt du wohl, eh uns die Parten

ſcheiden,

Mir den Genuſs derſelben, meine Zier?

CErnisXx.
Nein, Thyrſis, nein! Doch, wenn ſieh

Freunde ſanden,

Vernarrt in ihn, wie du: ſo ſag' ieh
frey

Ieh offnete den Schatai, daſs ſie empfan-—

den,

Wie herrlich er, vie glücklich Thyrſis

ſey

DAPH.
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DAPHNENS SEUPFZER.
cHOeufzer, der ſo heiſe

Daphnens Bruſt entſtieg,

Und wohl vieles weiſos!

Sprich, was macht ihr Herz?
Iſt es mir getreu?

Iſt von fremdem Feuer

Sein Altar nock frey?

Flammt die erſte Gluth

Noch in vroller Kraft?

Oder fuhlet Daphne

Neue Leidenſchaft?

Götter, die ihr milde,
Vras ihr Gutes habt,

Weisheit, Zurtlichkeit,

Alle Grarien,

Alle Tugenden,
Meiner Daphne gabt,

Wendet ſolchen Schinerr

C 2 Ewig
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Luwig von mir ah.

Eli ihr Zartlich Heia
1 ueNeue Lieve ieutze,

Lhe ſeutze ſie

Um mein frihes Grab;

Ehe reiſse mich

Traurigkeit und Schunert

Zum Rocyt hinab.

vir



DIE WIEDERKUXrT.
5Die komunt .ſie kunmm zuruck, fur die

ich ſtets gebrennet;
Schon morgen wird durch ſie die Gegend

wiecicr ſehon.

Ich will bis an den Raum, bey dem wir

J uns getrennet,Ihr frolſi entgegen gehn.

Ilr Götter! weleh ein Gluck! o! welch

ein luſber Lohn

Fur meine Liebe, wenn ſie mich von

Ferne ſchon

An dieſem Baume kennet!

o DER
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DER LIEBE RURZE LuST.

ach vrielen, lange Zeit geſpielten,
ſchiveren Rollen,

Erweicht' ich Sylrien, die mich nicht

lieben wollen.

Seit dieſem holden Tag' iſt auech mein

Gluck am Tiel.
Die Seherze fangen an nach Paphos heim

zu trollen;

Vnd Amor gahnt, ermattet, auf dem
Pfuhl.

Wenn deine Freuden doch nicht länger

dauren ſollen,

Ach! warum koſten ſie, o Liebe, denn

ſo viel?

EPI.
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a c EAn dem fuhigen Teich, den kleine/Göt.

ter 1) bewachen

Saſs ich und ſtimmete ſanft mein Ao—

niſehes Spiel,

Dieh, dein ſtilles Verdienſtt, und das
freundliche Kind zu beſingen,

Das die Grazie dir eigenthumlich erzog:

Es erbebeten ſchon die aufgewundenen

Saiten,
Mancher 2itternde Ton ſprang ſchon

aus ihnen hervor:

C 4 Siehe,
1) Im Garten des Sehloſſes.
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l—ctie, da glitt ein Zephyr von einer

wanlenden Fiehte

Roſenfailg herab, ſtellte ſich var

mich, und ſprach:
VUnd dir ſchimmert noch ſteis cder Dich-

ternahme, mein Lieber?

„Uncl zum Pindus zu gehn, iſt noch

dein lieblichiter Gano
ca:

mZ2Zauwar cdu bandeſt mieh oft in deinen

Geſangen mit Bluhmen,
„VUncl ich durchwandelte gern Garten

und Haine mir dir;

„Duoech ſeitdem dir ein Stahl die Locken

herunter gemaliet,

„Stelit äir, chunkt mich, kein Kranz
Cypriſcher Ayrten melir an.

Kluser ſolgeteſt du dem Rathe froniner

Bekannten,

„Niengeſt, o Dichter, dein Spiel un-

ten am Helikon auf.““

Ich
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Jeh bemerkete gleich, ſobald ich ihm

nahier getreten,

Umer der Zephyrgeſtalt einen Satyr

verſteckt;

Und erwiederte dieſs: Du biſt kein
Sohn der Aurora;

Denn der Duft um dich her iſt nicht

ron Veilehen und Klee.

„KAber wer du gleich biſt, ſo wiſs', in

dem Schatten der Muſen,

„In dem heiligen Hain, ſueh' ich

ſingend mein Grab.

2 Sterb' ich in Roſen dereiuſt, wo nichlu,

in ſilbernen Liljen,5 J logt phöbus mein Spiel in den

Arm mir hinein.
Plötalich entbrannte ſein Zorn: er ſehlug

mit geſchüttelten Schuvingen

Mir ſo gewaltig den Arm, dals mir

clie Leyer entfiel.

C5 Alſo
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Alſo litten es izt Apolls unſterbliche
Schweſtern,

Aber Erato 2) nicht, der ſie gehei—

liget war.

Schnell mit hellem Geſchrey entſprang ſie

deim Pindus, und ſturzte

Durch die balſamiſche Luft mir zu
helfen herab.

Aber zu ſpat, ſchon ſchwanun die Leyer

im ſilbernen Teiche,

Klein wie ein fliehendes Schitf fern im

Ocean ſchwimmt.

Lebe das Alter des Mondes, ſo rief ſie,

dVvieriſches Kleinod!
Gottliche Weſen, wie du- Nen den

Vntergang nicht.

Plötz.

2) Die Auſe der Liebeslieder und hochreitlichen

Geſange.
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Plötzlich ward ſie zum Schwan; die ſl-

berumwuncenen Saiten

Wurden Federn, der Hals bog ſich zum

Schwanenhals' um.

Izt bewegt' er ſieh ſtolz und ſang mit ge-

difnetem Schnabel,

VWas er als Leyer begann, eurtliche

Wunſche fur dich.

„Sohn des blonden Apoll, ſuch dęine
nuſsbraume Gelicbte,

„Die voll Liebreiz, wie du, voll
Beſcheidenheit iſt.

„Wenn der Abendſtern winkt, wirſt du

J

dem Buſen dich nahern,
J

„Der ſo rein und ſo zart wie der
meinige iſt.

„So viel Federn mit Zier in meinen Fit-

richen ſitzen,

„(Amor fiedert dereinſt ſeine Pfeile

damit

J 2 d0
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„So viel Jahre, mit Ruh und reinen
Ercuden bekionet,

Biingt dir der eilenden Zeit gunſtiger

Flugel herber.

„MWie die ſclone Natur um deinen Ar-
beitsſaal ſchwebet,

Dir ſieh ſehleyerlos zeigt, dioh als

Liebling umarmt:

 So wud künftig um dich ein flügellos

Engelheer ſchweben,

Das den KRupidoen gleicht, die du

aus Farben erſchaffſt.

Amor Uranius ſelbſt, und Plutos, mit

Hulfe des Ruluneg

vDrehn dir im Srrahle der Sonn ewig

das Glucksrad herum!

DIE
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DIE GETREUE SCHAFERINN.

Bey keinem Gegenſtanc' halt Zephyrus

ſieh auf;
Die ſehönſte Roſe ſelbſt kuſet er nicht

leichtlich lange.

Allein der klare Baeh, getreu dem erſten

Hange,
4

Verändert niemals ſeinen L.auf.
J

Dp ahmeſt, Schafer, ach!
Dem leichten Zephyr nach,

Und ich dem treuen Bach.

DAP.
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DAPHNENS EINZIGER FEHLER.
5Hie hat das Auge,

Die Hand, deun Mund

Der ſehonen Plyche.

die hat den Wuchs,
Die Gottermine,

Das holde Lacheln

Der jungen Hebe.
Sie hat Geſchmack

Und Vreltmanieren,

Und weiſe zu reden,

Und weilſs u ſehweigen.

O! wuſſete Daphne

Nur noeh zu lieben!

J

HYLaAs
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IHYI.AS AN SEINEN IIAHIX.
Nach der zwoliten Oode Anakicons.)

rtyrWie ſoll ieh dieh beſtiafen,

Unruhigſter der Hahne?

Soll ich dieh deiner Sporen,

Und deiner Purpurkrone,
VUnd deines Barts berauben?

Den ſehönſten Traum von Iris

Verjagte mir dein Kiühen,

Und ſturzte mich vom Gipfel

Der Seligkeit herunter.

Ieh weiſs, wie ieh dich ſtrafe:

Ich will der ſtiſlsem Freuden

Der Venus dich berauben;

Du ſollſt mir ſtracks ein brieſter

Der Dyndiméne werden.

Die Prieſter der Dyndiméne oder Cybele wa-
ien Kaſtraten.

—2

DaAs
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HDAs VERGNGEN.

arreWas die wcite W'elt bewegt,
VUnd ſich aueh im Wurmchen regt,

Jas vom Himmel ſelhber quillt,

Und die ganze Seele fullt,
Has Verguugen, folget nur

Sanfrten Tuieben der Natur.

Strille Lauben ſind ſein Haus,

Seine Pracht ein friſcher Strauſs:;

Einfalt und Gemachlichkeit

Sein gesvohuliches Geleit.

Es erhult durch Maſeigung

Stets ſich reizend, ſters ſich jung.

Neben ihm liegt Cypripor
Gern in Veilchen auf dem Ohr.

Reiner, der es ſchildern will,
Trifft es: denn es hult nicht ſtill.

Es verfkolgen, heiſet, es flielm,

Es empfinden, nach ſieh ziehn—

W ann
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Wann uneh oft, an einem PFeſt,

Weislieit von ihm fangen laſot,

Dann begehit aus ſeinem Schooſs

Die Gefangne ſelbſt niecht los.

Sein geliehter Aufenthalt

Iſt der Mulen Thal und JWald,

t
Wo es ſtets nach Roſen luufr;
Doch nicht ſtets die ſchönſte greiſt:

Weil der Knoſpen Nenigkeit

AMehr als Schöntieit es eirireut.

Alanelimahl fliegis zur Schateiinn

kKoſenhaften Lippen hin,

Oder thront voll keuſcher Luſt

Aul der treuen Gattinn Bruſt.

Freunde, wiſst ihr, wo ichs fand?
Wo ich es, mit Bluhmen banct?

Zwiſchen Tugend und Veiſtand.

(I. Theil.) D DER



7

DIK ObILIXNDIE SXIL. VIUS.
Jen biins' ela ainin und eine Turteltaube

Euch Géttern dar, uinrd meine fruiſte

Traube,

VUnd jeden Erſtling, der an meinen Bau-

men hing,

Und fleh' euch hier, auf meinen Knien,

im Staube,

Um KReichthum nicht; er iſt ein miſslich

Ding:
Erhaltet mir, Unlſterbliche! was igh em-

pfing.

Ihr lenket ja die mannichfachen Triebe

Der Hertzen: ach! bewahrt mir bis ins

Grab,

Bewahrt das Herz mir, dass ich liebe,

Und ſchlagt mir ſonſt, was euech belie-

bet, ah! 4

AN
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AN IHESTXLIS.
ar

Ich merke, daſs die Flur, die Stadt, die

ganze W'elt
Mir izo wiederum aueh olme dich gefallt.

Ich höre dich nicht mehr, unie ſonlſt, er—

röthend nennen;

leh kann mich überall gelailen von dir
trennen.

Ich gluhe Tegs nicht mehr, dir immer
nachzuziehn,

In Träumen ſehr ieh dich auch dcachis nieht

mehr entfliehn.

Kein Blick von dir ſindt mehr den Weg zu

meinem Llerzen;
Dein Lacheln macht mir nicht, wie wormals,

ſuſse Schmerzen;

Ieh ſeheine mir kein Gott, ertheilſt du
mir Gehör:

Faſt glaub' ich, Thelſtylis, ieh liebe dich

nicht mehr.

D 2



AdN DIE VENUus.
(dacl dem Auſomus.)

LDem Lais, nun alt, veilit dit den ſit
bcinen Spiegel,

Venvs! Dein ewiger Reiz nehm' ilin

in ewigen Dienſt;

Ieh bedarf ihn nicht mehr. Denn was
ieh vormahls geweſen,

Kann ich nicht was ich idt bin, mag

ich nicht mehr in ihm ſelm.

n
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EINLADUNG AUFS LAND.
An vrx IIeer Rocron vx.o Paoresoa

CROI. LIUS
zu Tuezghiichen.

Luntflieh dem Raueh der Stadt, geliebter
7*Lreand, und tette

Dich zu mir antf das Land! Terbrich ein—

mahl die Kette,

VWomit dein Fulſs gefelſelt iſt!

Die Wieſen lachten ſtets geſiiteten Gemu-

thein:

Alein Wieschen laelit auch dir, wo du

bey fremden Gutern

Dein eigner König bitt.

In ungeſtörter Ruli wird alles deine

Sinne

Vergnugen, was ieh aus der Erde Schoon

oewinne,
dh

Was mir die groſse Afutter ſchenkt.

l „HDie
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Die giitige Natur, cdie mit den beſten Gaben

?wan ae h Denalten pſiegt tu laben;

Locli l. ber an die Schater denkt.1

Ier Lenz har Florens Rock voll Veil-
chen und harceiſſen

Authwillig ausgeſehuttelt, hat ein buntes

Kilſſen

Daraus gemacht, das er dir ſelbſt zum

Lager beut.

VUnd nun kommt Ceies her, die Acker

zu beſehen,

Ob ſie genug voll Ahren ſtehen,

Ob IIlora nicht zuviel Cyanen ein-
geſtreut.

Die Freuden, die wir hier auf Horn-
bachs Flur genieſſen,

Sind wie die Lufte rein, die unſer Haupt

umfiieſſen;

Die

1) Cyanen, fiores cyani, Kornblumen.
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Die Unſehuld fuhit ſie an, wie iu Aſtraens

Zeit.
ii—venr horen kein Gerauſeh, als mir vom

Walſſertalle;

Fern von der Tronmein Larm und der
Irompeten Schalle,

Fern von der Krämer Schwur und der

Gerichte Streit.

Bald giebt ein Lorberbaum uns Däm.

merung unä Ruhle,

Indeſs der wache Veſt mit gaukelnaftem

Spiele,

Sanftſehuttelnd, uber uis balſam'ſche Blu-
chè gieſst;

Bald ſchnarchen wir, reieint, auf einem

Raſenbette

Mirt allen Fürſten u:n die Vette,
Ob unler Vorhang gleich nichts, als ein

Dornbuleh, uilt.

D 4 Bald



Balcl lupfen haunen und Dr, acen aus

dem Ciimen,

Uns, gleich Unſterblichen, mit Kianzen

zu bedienen,
t—vur cdie man gern der Purſten Diadem

vergilſst.
5aann ſielit dein Aug', entzuckt, was mei—

nes oft geſehen,

HDals, vwenn in Städten Menſchen gehen,

Das Land voll Grazien und Gotterknaben iſt.

Komm, komm, geliebter Freunct, u

unſern Schaferreihen,

Fortuna weiche hier mit ihren Gaukeleyen,

Hier weiche Cypris und ihr Kind

Den ſanfien Tugenden, die uns vor allen

Schatzen

Des goldenen Paktols ergetaen,

Und weiſen Seelen mehr, als Paphos Toch-

ter, ſind.

DAS
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DAS AITER.
(Des Saubleneki 7weyte Ode des zweyten huchs.)

 969  —n o1 4—1 f 9—
01 1 1 910 0

AurVelcher die Thiäler izt bedeckt, der
Winter,

Bloſet ſie wieder, wenn die nahen Hugel

Phobus beſtrahlet. Niemahls,

Alters

wenn des

Schneeichter Winter
5Urr auf die Sehlaſe ſpäten Reif geſueuet,

Schmilzet er herunter. Mit geſehwinden

Schwingen

Fliehen der Sommer und der Heibſt und alle

Ereuden des Fruhlings:

Aber der Froſt und deine grauen Haare

Werden dir bleiben. Die verhaſste Farbe

Konnen nicht Salben dir, noch immer friſche

Kranze benehmen.

Da Dich,
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Dich, den uns e ne ſchöne Jugend brachte,

Ji d ans ein neaiſeh alter wieder rauben.

Aber du klaunſt duich groſsen Ruhm dieſs

kurze

Leben verdoppeln.

Deſſen Vertuſt das Vaterland beſeufret,

Lange leht dicſer. Was er hat, vermache

Jeder dei gaten Fama. Alles andre

Rauben die Horen.

AN SEMI THEOREE.
 Des Sarbiewski dritte Ode des zweyten Buchs.)

1 0  0 2 9—to O 00 o 0o— 0
0 0

5LUes gelben Buxes Tochter, geſprachige

Theorbe, ruhe ſchweigend am Pappel-

baum,

In-
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Indem der Himmel lacht, und Aura

Hangenden Zweigen die Locken ſchut.

telt.

Mit lindem Hauche wird dich der liſpelnde

Favon durchwehen, bis ich, wie Tityrus,

Gekrummt an dieſes Baches Rande,

Schnarchend mein Schlafehen geſehla-

fen habe.

O weh! ſehon ſchwärzen V'olken den

weſtlichen

Olymp, und ſehutten rauſehend die Fla-

ſchen aus.

Auf, auf vom Boden! Immer
fliehen

Menſchliche Freuden geſchwind vor-

über.
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R.ABSCIRiE' LILS AIMV, LINES
hLEIXLN VIXPDSPIELS.

59

xvrV ancdrier, der du dieſe Grabmahl an-

ſiekſt, ſage:
Iſt die Liebe was ewigs, warum giebt es

Keine Liebenden denn, die ewig lieben?

n*numy, aelien Geſchichtehen ich ert ahle,

War ein feariger Lrand getreuer Liebe.

ſetzo, ſeltſames Ding! iſt er noch kalter,

Als die Zapien des Eiſes an dem Ilebrus.

Denn uun iſt er geſtorben. Wohl be.
koinmrs ihm!

J

Gotter, moöchter ihr ilm am Himmel!
jenem

3reuen Prccyon ewig rugeſellen!

Wel.

Des Ibarius Hund, der ſich uber ſeines Herrn
Tod 7u Tode gramte, und desvwegen unter
die Sterne verſezt vard.
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Weletie Srome von Zuhren liat nielit lris

Seir dem Tage des Tods tun ihn vci-

goſſtn?

Manchen Kitter, der, vwie ein Hehklo
flaminenid,

In dem Tode wie Heklas kaltes Eis wird,

Flatt' ihr Auge miicht halb ſo ſehr be—
tliränet.

Selger Mimy, dua wvwarſt vom Kieſen—

ſtemme,

Doch gelobteſt du, ſtets ein Zwerg eu

bleiben.

Uncl dein Hauptgrund war der: Ein

groſtes Windſplel
Nutzet Jigern; jedoeh den Damen wenig.

Nar das kleineſte kann ſich beym Kamine,

Und in jeglichelitek ein Neſtehen bauen.

Dieſs hetrachtet, verlangt' er ron Jupinen,

Nieht zu wachſen. Jupin har ihn er—
höret.

Fei—
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Feiner Zwieback, Makronen, Tuchker—-
platzchen

Wurden niemahls bey ihm zu feſter Nah—-

rung;
Sie verwondelten ſich in heiſſe Liebe.

Der verwegene glitt zuweilen unter

Der Gebicterinn Reiſrock, warm 2u ſitzen.

Ohir Bedenhen erlitt ſie's, weil er artig,

Weil er klein war. Begluckte KRlein-
heit! ſpuach er;

War' ich gröſter, ſo groſs als meine
Vuter:

Duuft ieh unter dem daimmernden Gewölbe

Dieſes Tempels nicht frey ſpartieren ge—
hen.

Doch am Ende betrubt, daſs er ſo klein

var
Starb er, ſagt man, ror Lieb' und vor

Verzweiflung.

AN
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AN AdblIORM.
1—„Veiuwunuet ſoll ieh ſterben?

„Und die, die mich ver aidet,
„Soll unverwundet leben.

NVUnct meiner Wunden ſpotten?

„Du biſt kein Gott, Kupido,
„MWann dieſe ſtolze Nynphe
So unverwundet ſpottet!

Allein, verſert Kupido,
Umw inder nicht die Binde

Die Augen mir? V'ie kann ich,

Verbunden, ſie verwunden?

Entbinde mir die Augen,

So will iech ſie verwunden!

Geſchuind wollt ieh, in Einfalt,
Die Augen ihm enthinden;

Als mich mein guter Dümon

Am Ohre zog, und Weisheit

In



In meine Seele raunte,

Die ich verſtanch, und ſagte:

„Ic Aucen dir enthinden,

Nu ioue der Betrieger?
sAie Augen dir entbinden,

»Daſs du die Nymphe ſehen
„VUncd ſie verwunden könneſt?

„NPyn ſoheſt dann die Nvmphe

„So ſchon, als ieh ſlie ſehe;
„Du wurdeſt dann die Nymphe

vur dieh allein verwunden. “t
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DIE XvVAPIIE DER SEINE Ad DbIE

STADT PIlIS.
Lei.n Anbliek deiner ſtolzen Walle

Paris! ſteh' ich gefelilelt ſtill,
Vnd kann nicht mehr von meiner Stelle,

Und weils nicht mehr, wohin ich will.
r auſend Tempel, tauſend Schloſſer,
VUnd jedes Ludwigs wertn, uncdh jedes

koniglich,
Bezaubern mich.

Verliebt in dich

Steigt mein reineſtes Gev uſſer

Durch geheime Thoi'

Vber ſich empor,

Dir aus ewig iinnenden Tohkalen

Den Tribut zu zahlen.

r eeer I—

dlt. henl. i Nkk
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DEk BUdID Dis TIIVRSIS OVXD

I.J.Lriern ſihen wir heyſunmen

An unſier vater Gruſt,

Und ldagten unſie llammen
Der ſtillen Abencdluſt.

Ans Daphnens Augze diangen
7Die oeuoen heaſcher Luſt,

D

Und rollten ron den Wangen

Auf ihre zarte Bruſt.

Alit liebetrunknem Herzen

Warſ ien mich ihr zu Fuſs,
5Gab ihr nit ſuſsen Schimerzen

Den lezten Ahſchiedskuſs;

Krhob dann Hand' und Blicke,.

Und ſeufzte: Liebt' ich dich,

O Tugend! ſo beglücke

Alit deiner Tochter mieh.

Zwrai



Zwrar iel bikenn' es gerne,
leh hin nieht Daplmens weitli:

Doch bören mir die Steine,

VWas ieh noch nie begelut,

Rang, DAlacht, und alle Gaben,

Die Meer und Erd' enthalt,

Vnd ſie ſollt' ieh nicht hahen:
Verſehmaht' ich eine Welt.

»Mein Thyrſis! bey den Alatten,
„Bey meinen Thränen hier,

„Vnd unſrer Vüter Schatten,

Sprach Daphne, „ſclhwör' ieh dir,
„Daſs weder Gut noch Ehre,

»Noch Stand, noch Vreh, noch W'ohl,
 Dir, dem ieh angehöre,

„Dir mieh entreiſßen ſoll.

e

E 2 Al.s
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An DIE KLEINL PRINZESSINN vON:—

S. Alil PFLIL ID BOGEX, Al-æ
Lik XIMenk DLISXNENS GLKLEI-

DI.C, AUr DEN BALL LAdlI.

1 7 4 8e
vrryWVie ein Liebesgott biſt du jung und zart;
Dennoch ſert dein Pfeil Mümierherzen zu.

1icdes Ilerd, das noch nie rerwundet ward,

Kleine Grauſame, das rerwundeſt du.,
9

O! vir alle ſterben an den Wunden
noch,

Wenn du deinen Bogen nicht entſpannſt.

Unterlaſs, o Nymphehen! dein Verwun—
cden doch,

Mindſtens bis du heilen willſt und kannſt.

VR.
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W.ARNUNG AN EINEXN sScloxEX

„KX. X.
r

Hioldſelis Kind, du, meine ſuſse Tietde,

Amnuthig, vie der Wetſt,
Rein, als ein Lamm, das auf der Lriuh-

lingsweide

Am Bbach ſich ſtugen laſset!

Dieſs goldne Haar, das ſich jezt Kurz

gekrollet

Um deine Schläfe khiununt,

Wann es einſt bhraun in langen Locken

rollet,
Und um die Sclultern ſchwimmt;

Wann Hebens Hand mit einem zarten
Schatten

Dein rundes Kinn bekrönt,

Und ſich dein Geiſt nach freyen Bluh-

menmatten

Vnd offnen Feldern ſelnt:
1 E 3 Dann
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Dann fleuch, o Sohn, gleich cdem
geſchwinden Blitze,

Den angenchmen Suench,

Wo nehen dir auf einem Ralſenlſitze

Hich Agle ſchon genannt;

Wo ſie geſagt, daſs dir der Wein—

ſtoek bluhet,

Dieh Philoniele grüfst;

Daſs, dich zu ſehn, der Kklare Quell
veiziehet,

Dieh abrzukuhlen, flieöt;

Dals nur ſfur dich die ſaftige Melone

Am Sonnenttrahle reift,

Und nur fur dich der jungſte der Farone*)

Purech Roſenwuldehen ſtreift.

Sohn! wenn ſie dann, indem ſie Bluh-

men pflucket,

Ein Krünzchen dir verheüßt,

Und

Der Weſtwinde.
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dich ſpröde von dir reilat;

Und, vie ein Rehn, in junge Taninen—
hecken 2

Nicht ohne Schalicheit flicht,
Vor ihrem Freunde ſehnell ſich 2u ver-

ſtecken,
Doch ſo, Uaſs er ſie ſieht;

Und ſollt' er noch aus Schuchternheit

vei/iehen,

Ait ſuſser Stimme ſpiicht:

Wo biſt du, Freund? mauls ieh noch

weiter flichen?

O Sein! ſo fols' ihr nichi.
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DER FRUHIIXNG.

NHebr eure Häupter auſ, ihir Bruder!

Es kommt der jange Fruhling wicder,

Und iſt mit Roſen ſchon bekräntt.

Doit ſel' ich ihn die Flur durchriehen,

Dort, wo der Raume Wipfel bluhen,
Wo alles voller Veilohen gläntt.

Verlaſst der Städte lant Getumniel!

Dort labet uns ein heitrer Himmel,

Wo alles voller Veilchen glündt.

Der holde Freund der TZartlichkeiten,

Cytherens Sohn, wirch uns hegleiten,

Und iſt mit Roſen ſchon bekrändzt.

AN



AN EINEN VoGELSTEI. ER.
7Vogelſteller, mein Freund! laſs, wenn du

der Armuth entgehn willtt,

Laſs ſie fliegen, die fronmnen Vogel, aie
Lerchen und Schnepfen;

Laur' auf einen allein, der Amor genannt

wirc. Er ſinget
Artig, wann er nur will; nieht nur im

J Fruhling' und Sommer,

Auch im rauheſten Winter. Kaum ſinget

die Tochter Pandions,

Philomele, ſo fein. Sein Singen ſtoöret

die Madehen

Oft im lieblichen Sehlaf. Doch wenn er

am artigſten ſinget,
Iſt er am ſehlimmſten: und naſeht von den

Kirſchen, ehe ſie reifen.

Neben verdorrenden Eichen und Buchen

flüegt er vorüber,

E5 Sert
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Sert ſich auf Apiikoſeubiumchen, und
ſtojſt ſich, und ruht nickt,

Lh er die medliche Fracht bis zu dem
Kerne verderbt hat.

Alles picket er an; und ſehont nicht det
Gartechens der Nymphen.

Trugeſt du dieſen, mein Freund, durch Fle.

cken und Dörfer, im Käfich

Wohl verſchloſſien herum: mehr Speck und

Butter ind Eyer
Kriegteſt du in den Toruiſter geſchenkt, alæ

ein Jäger geſchenkt kriegt,

Welcher der Walder Tyrannen (man darf
ihn nicht nennen) mit Pſeilen

Auf dem hohen Gebirg' erſchoſſen, und

nun im Triumphe

Deſſen grauen langrottigen Pelz auf dep

8pitze der Stange

Dureh Arkadien tiägt, umjauchzet von
Knaben und Mädchen.

DIE
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DIE GEPANGINEN uRCcII AbG
UdD Oolſk.

Eine Lallade.
aurre
VWo, wanim Phöhbus aufgegangen,

Memnons frohe Saulen klangen, 1)

Vſo,

1) Dimidio magicae reſonant ubi Memnone choi-

dae. Jav. Sat. V. Bey. Theben in
Aegypten ſtanden am Denkinahle Memnons,
des Sohns der Auroia zvey lol  BI'c

1  duernron ſchoarzem Marmor neben einander,

von die eine alle Tage, ſo halid die Sonne

gieng, einen hellen Laut von ſich gab, vwel-

chen Pauſanias (IJ. 42) dem Ton einei Saite

vergleicht, die aut der Leyer zerſpringt. Kam-
byſes lieſs dieſes Bild zerſtummeln. Was
noch auf dem kFulſsgeſtelle ſteht, ſagt Strabo,
ſoll noch täglich einmahl einen J aut von ſich

Zeben, als von einem ſchwachen vchlage, den

er ſelbſt, in Geſellſchaft vieler and

nen, in der erſten Stunde des T
ib J

ern berſo-

ags gehört
eils, ob er

dem Koloſ
nem der Umſtehen-

den mit Fleils gemacht voiden ſey.

ia en we lz wovon ei aber nicht v
von dem Fuſsgeſtelle, oder von
liergekommen, oder von ei

Wegen
Un-
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V'o

—S—

wann Phohus ſich reilor,
Blit dreyfacher Nacht umhangen;

Am

Ungeuiſsheit der Urſachen, ſert er hinzu, iſt
os mir viel glaublichen, daſs der Schall von
einer ganz audern Urſache,, als von den alſo

7utammengeſecten vteinen entſtenet. Von
dieſer nldtaule beſchreibt Philoſtratus ein Ge-
mahlde: Meinmon ſelblſt, lagt er, ſcheint hier
in emen ſcſmaiczen Stein verwandelt zu ſeyn.

Er ilt ſitzend vorgeſtellt. Sonnenſtiahlen fal-

len auf das Bildniſs. Wenn ſie auf ſeinen
Mund fallen, bringen ſie aus demſelben Töne

heraus, vwie aus einem Inſtrument. Diuch
dieſes redende Kunſtuerk ſcheint Apollo Au-

rorcn troſten zu wvollen. Von der bild-
ſäule ſelbſt ſagt Kalliſtratus in ſeiner Beſchrei-
bung der ſstatuen: Dieſer steim Kkonnte re—

den: denn bald bezeugte er duich V'orte
ſeine Freude, und war fröhlich ubern den An—
blick ſeiner Mutter Auroia; bald abeit trauerte

er und ſeufcte ſehr klügheh, wenn die Nacht
Kam, und die vonne ſich entfernte. Ja ſogar
einen Vorrath von Thranen hatte der Stein,
und konnte ſie vergieſsen, nann er vollte...
Kein auderes Kunſtwerk, das denken und re-

den
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Am Arktur Riphius 2) fror,
Sah und ſiehet Cypripor

Scho-

den konnte, iſt uns behannt, als diete.
u. ſ. v. Duich dergleichen Etrahlungen
ward ſchon Lucian, der bekannte Spotter des
Aberglaubens, bewogen, einem alten Malir-
chenerzahler von dieſem urunders erk folgen-

de Nachricht in den ind iu legen. „Als
»ichki nock jung vat, kam unch die Luſt an

die Budlatile Memnons 2u horen, daæe lo

»Bunderb.i alle Moreen, venn aue vbonne

»Nutſteln, einen klang von ſficle picht. Nun
„QHhrorte ich dieſes auch vublicl, uud

20 nichit blos leete Jone, vie andie insgemein
 Tit horen pflegen, ſondern Memnon beseg-

»Dte die Lippen, und ſprach in meiner Ge
25 genwart ein Orakel von ſieben Verſtn aus.

Lucians ochriften III. Band, 9j. State aer teut-
ſenhen beberſ.

2) Die Kiphäiſeken Gebirge untet dem Aihtiuus,
einem Stern im Gelſtirne des Aibtopliylan oder

Bootes, begeichaien die NMittetnacht. beide

Redemarten heiſsen eben ſo vael als: In Suden

und Norden ſieht Amobi u. ſ. u.
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dchonen, die die Herzen fangen

Duch di Avg' und duich das Ohr.

Py aans iſt voll Verlangen
5Bis dum urciten Syukomor, 2)

Bahs lon, vor deinem Thor,

Thisbens Anmuth nachgegangen,

Hie ihn vwunderlich zuror

XauAn dem Kiſs der vrand geſangen

Durch das Aug' und dureh das Ohr.

Die wie goldne Lampen prangen,
1Ver verichategnen Sterne Chor,

Sahm im Aleer Leandern hangen,

Blichench nach dem Thurm empor,

Wo ihn eine kol' im rior,

Venus

3) Manlbeerbaum, oder eigentlich Feigenmaul-
beerbaum. Die Geſchichte des Pyramus und

der rhisbe beſchreibt Ovidius, Verwandlungen

iV. 55 166.



 ,n

Venus Prieilerinn 4) gcfangen

Hurch das Jug' und dureh das Ohr.

Laura, deren holde Wangen,
Gleich den Wangen der Avrtor,
Um erwelklichkeit emptangen!

nirauervoller, als im Rohr
Des Kayſters 5) Sch üne ſangen,

Sing' ichn: Du und dein Pandor 6)

Haben mir das Ilerz gelanen

Durch das Aug' und doich das Ohr.

4) Uero von Seſtos. Sielie das Gedieht des Mulſaius:

Hero und Leander.

5) Lin Tluſs bey Epheſus, der ſeiner Schu ine
wegen bey den Alten hberutunt vwar.

6) kine Art von Laute mit Diatſaiten.

ATMHA-—
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Arhiadtees CRibir AMILIENs Nan.

MLdN IN LINFX fLII.SEN AMM
UILRK DKS diIEKS.

1. 9

Der, mit Pfeilen der Zurtlichkeit
In dem Herzen verwundet,

Dieſe Zuge geſchuieben hat,

Brannt' aut dieſem Geſtade

Fur den holdeſten Gegenſtand,

Den die Götter gebildet.

Meer, aus welchem der Grazien

VUnd des goldenen Amors

Schone Alutter entſprungen iſt,

Meer, verſchone voll Ehrfurcht

Dieſes ihrer unendlichen

Macht eriich:ete Denkmahl.

AVr



AUF EINEN GEBURTSTAG.
1

Hirtinun, ſchon, wie Heſpers Blicke

Lieblich, wie der Weſt,

Zurne nicht,

Daſs ich dir an deinem Feſt

Keine jungen Veilehen ſchicke.

Wo du durch die grunen Fluren
Hinter Lämmern gehſt,

Und am Bach

Sie zu tränken ſtille ſtehſt,

Bluhn ſie ja auf deinen Spuren.

(I. Theil.) b

81

DER



DER AUGENBI.ICK.
12Iubiunſt, Zartlichkeit, Verſtand,

Schiucichelesen, Sorgen, Thanen,

Zwingen nicht die Guntt der Schonen,

Schaſfen uns nicht ue lland:

Nur em ſchweher Augenblick

Fordert der Verliebten Gluek.

AUr NADINEN.
Ieh ſah jungſthin beym Schüfertanz

2

Im ſeibchen und im Bluhmenkrand

Ein Hütenkind: wie Hélene

Voll Reizungen; vie Dryope 1)
4

Voll

1) Dryope hutete die Schaſe ihres Vaters, des
Diyops, und ward von den Hamadryaden
ſehr verth gehalten, und in Tanzten unteivie-
ſen. Apollo, der iht lange Zeit nachgeſtellt
hatte, verwandelte ſich endlich in eine Schild-

krö-
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Voll Unſchuld; wie Parthénope 2)
Suſſ lingend in mein Saitenlpiel.

Es veuſte nicht in aller Welt

Wie man es macht, daſs man gefallt,

So ungemein es auch gefiel.

Kkröte, mit welcher Dryope und die andern
vNymphen ſpielten, und welche Dryope end-

lieh gar auk den Schooſs nanm. Hierauf vei-
wancelte ſich die Schildktote in eine Schlange,

vor welcher die Nymphen flohen. so bald
Diyope verlaſſen war, uahm Apollo ſeine wah-
re Geſtalt an, und beredete ſie ur Cegenlie-

be. Endlich warc Dryope uuter die Hama-
dryaden auſgenommen und unſterblich ge-
macht.

2) xXine Sirene, deren Giabmahl, nach des Strabo

Bericht, zu Neapolis u ſehen var.

P 2 PAE-



P A LJL. M IRA
(Im jamb- an«pail ſehen funttuſsigen und ſechs-—

ſulbigen Syllæumabbe.)
I

 arniltta war vordem heitaliens rieude

An Unei ſahrenheit und holder Einfalr

Den Schafehen, und an Pracht und Jiek

Uehlceit

Der jgtt ſich oſtnenäen Granate gleieh.

Der Soimenwagen hatte dreyzehmnahl

Den Guitel des Zodiakus durchrannt,

Seit ihre Mutter ſie ans Licht gebraeht;

Bey der ſie denn im bluhmigen Tempe
wohnte,

Allwo die Unſeliuld ihr zur Seite ging,

Vnd ſie von dem gekriunmten Schlan-
ü genpſude

Der Liiſternheit und des Leichtſinns lenkete.

Sobald der laue Lenr anf Hügeln
lachte,

Spazierte ſie, wie Lrtenſitte war,
Den
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Den Hügeln zu, mit ihren lieben Schaf-

chen,

Und weidete da in edlem Mußbiggange.

Und ſaſe ſie dann an Apfelbaumen nieder,

Und guekte ſie die goldnen Bluhmehen an;

So färbten ſich die Ihigel zuſehends gruner,
So regneten der Apfelbiume Zweige

Die zarte Purpurhlutl auf ſie herab,

So ſtrecketen die erſtgebornen Sohne

Hes Fruhlings ihre niedlichen Kopfehen

aus,

Um ſie 2u ſehn. Des Himmels mude

ſtiegen oft

Die Götter, ſich zu freuen, ru ihr hers

unter:
Dann rauſehten die Silberbachlein freudig,

Dann hupften der Schera2, die leichten

ftuehtigen Stunden,

die junge ſittlamg

Flora,

Der blonde May,

F 3 Der
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Der flatrerhafte Weſt in kingen um ſie her,

Unc alles lebte, laehte, ſcherzte, ſpielte.

An einem Tage, 7u groſsem Leide
beſtimmt,

Saſs dieſs unſehuldige Kind, wie es denn

pflegte,

Nieht ferne von des Apollo Aſarmortempel,

Auf einem ſchongeſtiektem Wieſenteppich

Von rartem RKrokus, ſanft erhabnem
1

Lotos,
Und duftenden meerblauen Hyacinthen,

Die ſehönen Fuſs' in ihrem- langen Kleide

Sorgfaltig unc höchſtſittſamlich verſtecket,

Wie ihre keuſehe Mutter ſie gelehrt.

Da gieng das goldne Thor des Tempels auf.

Und ſchnell erſchien, gleich einem ſtrah-

lenden Licht

In finſtrer Nacht, ein wahlgewachſner

Jungling

Voll
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7Voll dajeſtat und jugendlicher vraſrt;

Ein Röcher ſehimmeite auf ſeinen Schul—

tein
Von Helfenbein. Mit feiner Schmeicheley
Und himmliſehen Geberden ſprach er alſo:

Was ſucheſt du, holdſelige Palmira,

In meinem Thale? Kräuter? Ieh kann
geben,

Die nimmer ſterben laſſen; ſeltne Bluli-

nen
In meinen Gürten ſtehn, die ewig bluhen,

Und, goldne Stiele, goldne Blätter trei-

bend,
Ambroſialiſehe Gerüche ſtreun.
Erkennſt du nicht am immergrünen Kranze

Und an der Locken Gold des Tages jun-

gen Gotr?
Das kleine Delos, das erhabne Klaros,

Und traubemreiche Ténedos iſt mein.

F 4 Alein
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Mein iſt dieſs edle lelch, wo man die

Jlutter,

Die dir die Bruſte gabe wo man den

Bruder,

Der dich umarmen darf, glueckſelig preiſt.

Mir grunen hier geweihte I.orberhaine,

Und auf hellſtammenden Altären dampfet

mir

Das ferne Syrien im fetten Weilirauch.

Mein Thron ſteigt nüchit dem Thron des.

groſſen Vaters

Der Gotter und der Menſchen hoch em—

por.

Und den hab' ich freywillig izt verlaſſen,

Nur dich aiu ſehn, zu lieben, zu be—
wundern.

Palmira, ja, die Freuden des Olymps

Sind nicht ſo groſs, daſs nicht ein Blick

von dir
Ein heitrer Blick ſie all' erſetren könnte.

O!
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O! ſehlage nichr vor meinen brunſtigen

Autzen

Die deinen nieder! denke, daſs die Tu

gend,
Der du getreu biſt, mir dieh aufæzuſuehen

rieth

Und die beleidigſt du, wenn du mich
haſſeſt.

Ach! ohne dieh iſt die demantne Rrone,

Die dieſe jungen Locken druekt, wenn ich

Zu meinen zedernen Paläſten wandle,

Nur eine ſehwere Laſt, und viel zu

ſehwer,
Als daſs ich ſie noch länger tragen könnte;

Und meine gröſste Pein, wenn mich dein

Kuſs
Niecht bald beglucken wird, iſt, daſs ich

lebe,
Und die Unſterblichkeit mir ſo nicht neh-

men,

6 Als
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Als ich ſie dir eirhellen hann. O! nimm

ſie hin,
Du, den Olymp u rieren ause: kohren;

Sey meine Königinn; ſey Koniginn der
J

Welt,
Pie nichts iſt ohne mich. Komm und

empfahe

Den Zepter meines Reichs, nun meines

Reichs nicht mehr,

Und gönne huldreich mir, dem tieflten
deiner Sklaren,

PDen Rahm, den hohben Ruhm, vor dei.-

nes Thrones Stufen

Die lange Ewigkeit, dir dienend, zurzu-

bringen.

Das unſchuldvolle Kind gehorcht aus

Einkalt

Und irrendem Gewiſſen dieſer Schlange;

Und nimmt dem Gott, der mur tu menſeh-

lich ſprach,
Als
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Als daſs ein W'eiſer ihn verieinet litte,

Den Zepter, ehuerbietig ſien verneigend,

ab.

Anfanglich woll es zwar die Alutter
fragen,

Wie jedes fromme Kind die Mautter fragt:

Doch fiel ihm vieder bey, es ilt nicht

nöthig;
Deun er iſt ja ein großer Gott, und

katur

Niechts, als was gut iſt, wollen oder

ordnen.

Vrill er ein Gluck, deſs ieh nicht wür-

dig bin,
Das ieh niemahls geſucht; ieh wills nieht

hindern.

Sein Ruhm iſt der, Betehle kund tu

thun,

Der meinige, ne eilends auscurichten.

Dem.
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Demnach erhebt ſie ſich, indem dep

falſclie Gott

VDie Hand ihr zierlich beut, von wei—

chem Raſenſitze,
Und ſehüttelt inr Gewand zuerſt ein wer

nig ab,
Geht dann mit ihm in aller Einfalt fort,

Hie Hancd in ſeiner Hand, den Blick in

ſeinen Blicken.

Es ſtieg ihr unterwegs kein Argwoln
auf;

Sie hoffete vielmehr die Schwellen des

Olymps

Und ihren neuen Thron noch heute zu

beſteigen;

Vnd voll von dieſer Hoffnuung, geht ſie

nieht, ſie ſpringt

Dem heil'gen Wuldehen zu, das ſeine

jungen Lorbern

In des Penéus ſpiegelheller Fluth beſieht:

Recht
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Recht einem Lammehen glienli, das an

der Pales Faute

Mit Bandern ausgeſchmuekt tauch blauen

Somnmerblahincen,

Am Punrpuuſtrick geſuhit, du.n Biaadal—-

tare ürnpft,

Wo ſein unſehuldig Blut den Jalſpis far—

ben vwird,

Und den grauſamen Stahl des Prieſters,

den es liebet.

Auf eimmahl brieht ein Schali aus dem

Geholze

Von dlord Sie ſchreyt um Hulfe,
denn ſie ſieht,

Der Jiungling ſey kein Gott, weil er ein

Laſter will.
Sie nennt mit Angſtgeſchrey die Mutter,

die Geſpielen;
Am odfterſten die Mutter. Doch umlonſt:

Ls
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16 horen jiene nieht, es hort nicht dieſe.

—Der jandce Loteniehtt, vom V'ein der

Ilolie trunken,

Zcrreifst ihr mit Gewalt den anmutherollen

Kranz

7Jer unverlezten Zueht, zeipfſituckt die rei-
J

ne Blihme

Der Ehre, die ſie mehr als Licht und

Leben licht.

Die Waſſernymphen ſehrns in ihren
tieken Grotten:

Vor Selnechen laſſen ſie die ooldnen Spin-
S

deln fallen.

Die ſanften Grazien, die ſtets ihr nach.-

gefolgt.,

Vermochten, 2zartlich, nicht der Schwe.

ſter Pein zu ſehen;,

Und flienn, die Hande vor die ſehönen

Augen haltend.

AMit
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Mit ihnen eilten aueli die Liebhesgotter weg,

Das Ungluck, das geſchan, Ctheren an-

zulagen.

Die Tugend blieb allein. An einen Baum

gelehnt,

Schrie ſie reclit bitterlich um die geliebte

Toechter,

Die bie zum lerten Haueh, Lur ihren Al—

tar ſtritt;,
Fing dann mit ſachter blaud ihr irrend

Seelchen auf.

Und trugs dem Hunmel zu, von waunen

es gekommen.

So liegt Palmira nun in ewigem To—

desſellafe:
Vnd nun biſt du, o Tempe, nieht meli

ſehön.

Du biſt nicht mehr das liebſte Thal der

Gotter,

HSeit-

J
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Seirdem in dir das Gotterkind Palmira
ſtarb.

Zum Plauch biſt da, Zur Wauſte biſt du

worden.

Nein, Tempe, nein, nun biſt dau mecht

mehr ſehön!

AB.
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ABSCHIED DESs TiſIvYRSIS UND DER
AMAKRYLLIS.

Tiurx kss.
nrre
Was muls mein Ilera erleiden,
O ſehönite Schaſeiinmn,

Nun ich auf fremde Weiden
Soll ferne von dir ziehn!
Kaum weiſs ieh zu erſimen,
Wie ieh mich tröſten ſoll.
O Schmuck der Schäferinnen,
Gehab dieh ewig wohl!

AnmAakLLIS.
Gehab dieh wohl, du Harter!

Fleueh nur mein Angelſickt!

Du mehreſt meine Mauter,

Und ſehwüuehſt die Liebe nicht.

Du ſprachſt: Ich bin dein eigen.
Wie? heiſset dieſs geliebt?
Du ſtiller Wald ſollſt zeugen,
Wie Thyrlis mich betrübt.

—1—

(1. Theil.) g AUh
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AUr DEN GEBURTSTAG SEINEK
BRAUT.

 ſtritt, als meine Hemiette
Geboren ward, die gaiuze Kette

Der Tugenden; die Sittſamkeit,

Die Kenſchheit, die Gelaſſenheit,

Mit allen Grazien und Muſen,

Vrer unter ümen allezeit

Ihr Herz bewohnen ſollte.

Unſterblich war der Streit;

Weil jede dieſes Herz allein bewohnen

wollte.

Doech Vater Jupiter entſchied den Streit:

„Es wäüre, Kinder, gar nieht ſchicklich,
Nahm' eines unter eueh allein

»HDas ganze Herz zur Wohnung ein;

Es kann ja wohl ein Tempel aller ſeyn.

Wohlan! kommt alle, macht es glück.

lieh;
Vmarmt eueh, dieht hinein.

„Euülr!
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„GEilt! eilt! ſo unſchuldroll, ſo rein,
„Stehin euch nieht immer Herzen oſfen.

Geſehwinder, als er ſprach, war der Ver-—

gleieh getroffen:
In einen ſehweſterliehen Reihn

zu beglü—Vereinigt, zogen ſie, mich
ecken, ein.

DIE RKLAGE.
W,Ltungſt kam Kupido von Mirenen,

Und Venus ſpricht.

Wie fandſt du ſie? Er ſprach mit

Thrünen:
Zu freundlich nicht!

Drum, AMutter, ach! erbarme
Dieh über mieh, und ſtrafe ſie!
Sie legt mich andern in die Arme,

Vnd nimmt mich nie.

G 2 Aun
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Aur DEN LUSICARTEN 7U æ
La ſelöner Gaiten du, wo bluihend in

Alleen

Viel Pomeranzenbiume ſtehen;

Wo holde Kkoſenbuſech' und Ilaine ron

Jasmin

Den artigſten Palaſt, den Flora je geſehen,

Mit gruner Dunkelheit umziehn:

Kein Garten biſt du mir; du biſt durchs

ganze Jahr,
Zu deines Stifters Ruhm, ein duftender

Altar.

Hundert reizende Najaden
2Schleichen oft, vernarrt in dich,

Auis den Felſen und Raskaden,

Und huptien, dich zu ſehn, phamalſtiſch

über ſich,

Und preiſen dich und deinen FRIEDRRICH-



AN SEINEN BREUND DAdoN.

Geliebter Damon! iſt ein Menſeh nielit

glucklieh dran,
Der in dem treuen Schooſs ron Freunden

ruhen kann,

Die mit vereintem Fleiſs nach Kunſt und

Weisheit ſtreben,

Und a hd M ſhllue er enc iekeit, was ihr
gehuhret, geben?

Ein ſoleher Menſech bin ich, der weiſsen

Henne Sohn:

Die Sonne ſieht auf mich ron ihrem gold—-

nen Thron
Mit Neid herab; es wunſeht ſiech Luna

ſolehe Stunden,
Wie 2wiſehen mir und dir in reiner Luſt

verſehwunden.

Apollen ſeys gedankt, der, wenn ich's

ſagen dart,

G 3 Mich
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Mleh aus beſondier Huld in deine Arme

warf:

Und als ich dich einmahl in ſeinem Tem-—

pel ſchaute,

dlieh auek ſogleich mit dir vor ſeinem
Altar traute.

Seit dieſem kam mirs vor bey aller gkla-

verey,
Als ob ieh ſorgenlos und ungebunden

ſey.

Lch glaubte, wenn ieh dich aus luſcer
Liebe herzte,

Euryalus zu ſeyn, der mit dem Niſus
ſcherzte.

Vnd ſah ich diech zu mir mit ſanften
Schritten gehn,

So meim' ich, wie im Traum, die Muſen

ſelliſt zu ſehn.
O

v) Sie bekamen im Horſaale eines groſsen Welt-
veiſen Gelegenheit einander kKennen u lernen.
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O daſs der Himmel mir das liche Gluck

veigonnte,
Daſs ich zunüchſt bey dir auf esig woh.

nen koönnte!

VUnd daſe ieh dieſe Stirnm, den Thron der

kKedlickkeit,

Dieſs holde Augenpaar, das ſo riel An-

muth ſtreut,
VUnd dieſen ſuſſen Mund, den Suada re-

den lehrte,

Den langen Tag hindureh beſchauete und

hörte.

Wenn eine Nachtigall die nackte Brut

verläſst,
So zwitſehert die und ſchreyt in dem ein-

ſamen Neſt;
AMan ſieht ſie rings umher auf die be—

Zgrunten Auen,
Die Halschen ausgeſtreckt, mit offnen

a

Schnabeln ſchauen,

G 4 Bis
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Bis aus der nahen Saat der Mutter Stimm'

erklingt,

Die ſchon geflogen konunt, und friſches

Futter bringt:

So ſehn' ich mielt nach dir. Wirſt du

dich wegbegeben,

So fehlt mir alle Luſt, autf dieſer Flur—

zu leben;

Wenn du hier nicht mehr biſt, ſo acht'
J

icli mich verbannt;

Wo du, Geliebter, biſt, da iſt mein
Vaterland.

DIE
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DIE VERLORNEN LIEDER.

Aukf cdeinen Abendwieſen,

Ilammoniens Gefilde!

Ging Hagedorn ſpatzieren,

Und hatte ſieben Jaeder,

Der Mule lerte Kinder,

Geſechrieben in der Rechten.

Behende kam ein Windchen,

Ein ungerognes Windehen,

Und riſs die holden Lieder

Ihm tuckiſeh aus der Rechten,
J

Und fährete die Lieder

Durch Felder und Gebüſche,

V'ie oft im Roſenmonde

Der Zephyritis Sohnchen
Der Apfelbüume Blüthe

Durch Feld und Buſche führet.
HDer fromme Hiehter ſtreckte

Erſchrocken 1  8unc mit ennſucht
Die unſelhuldvollen Hande

Gin Nach



Naeh den gelicbten Liedern,
Viie Orpheũs nach der Gattin

Die bangen Ilande ſtreckte; J

Die Lieder aber waren

Veiſchwunden und verloren.

Geſchwind befiehlt Cythere

Dem Amor und den Brüdern,

Die Lieder aufruſuchen:

O eilt geliebte Knaben,

Alein hold Geſchlecht, die Lieder

Des artigtten Poeten,

Auf Hamburgs Abendwieſen

vSorgfaltig aufruſuchen.

V'er mir lie wieder findet,
V'er mir ſie wieder bringet,

Soll wohl beſchenket werden;

Mit Trauben von Cythera,

dt Apfeln von Ranobus,

Alit Pſirſichen von Knidos
Soll der beſchenket werden,

Der auch nur Eines findet, Der

14
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Der aueh nur Eines bringet.

Indeſſen ſoll mein V'agen,

Ihr Grazien und Nymphen,

Mit eueh nach Hamhurg jagen,

Dalſelbſt an allen Ecken

Der Straſsen und der Murkte,

Der Hallen und Paluſte

Mir hellen Silberſchellen

Und ſuſsen Operſtimmen

Der Stadt bekannt zu machen.

„Mer die verlornen Lieder

KAnakreons des Zweyten

»Dionen wiederbringet,

Soll ſelbſt von ihren Lippen
»So viele Kuſs' empfangen,

 Als er ihr Lieder bringet.
»Vnsd wer ſie alle bringet,,
„Soll hundert Kuſs empfangen.

„Begehrt er etwas weiter,

Man wircl es ihm gewahren.



AUB BERENICENS BAD.
(Ais der ouechuchen Anthologie)

Als ſich die Gratien jungſt in unſrer

Königinn Bade

Badeten, ſtahll den Badenden Amor die

heiligen Kleider.

Immer noch ſind ſie darin: ſie halten ſieh
heimlich verborgen,

Jveil ſie nackt vor die Augen der Leute zu

gehen ſieh ſchämen.

RATH AN DIE sSchödnEn.
Jehalkr was gutees, ihr Schönen, ſo ſehafft

ilr euch Ruhe des Herzens:

Pallas Nsdel treibt oft Amors Pfeile

zuruck.

LOB
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LOB DES urtus.
A.Aais das ewige Schickſal die cilicn Men-

ſehen geſihatlen,

Wies es ilinen ron fern den Lidball, den

kleinen Planeten,

Ihren Wohnplatz, mit Nacht als

ü

Mantel umhangen.

raurigkeit wehte ſ ſ ſie an; ie wun chten im
innerſien buſen,

Niemahls ihm näher zu ſeim, und wandten

ſieh von ihm, und ſehen

Auf den Stufen des Tluons die Vernunft

beym Jupiter ſitzen,
Munnliches Anſehns und ſehon, mit ciner

hellleuehtenden Lackel.
Gieb uns, ſagten ſie, die: ſie trag' aut der

Straſte des Lebens

Dieſe Fackel uns vor. Ihir vilst nicht,

ſagte das Sctueklal,

Was
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Was ihr bittet. Beſinnt euch reiflicher!

Nicht ſehn iſt beſſer,

Als mu Dinge ſehn, vworor den Sterbli-

chen grauet.

Aber ſie blieben dabey, ſie hatten derſel-

ben vonnöthen,

VUnd ſonſt giengen ſie nicht. Da wurde

ſie ihnen gewühret:

Doch mit ſcharfem Befehl, ſie niemahls

allein zu laſſen.

Alſo ogen ſie fort, und ſahn am J.ichte

des Weibes

Den muhbleligen Stand der Menſchenthiere,

den Mangel

An walirhaftigem Gut; die Wege ſamt—-

lien mit Dornen
Überwachſen, die ihnen die Roſengurtel

entruückten;

Und den Gram, der von tauſend Kanalen

ber ſie hinfloſs,

Vo
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VWo Ausweichen nicht halk. Gleich einem

gluhenden Riuge
Schloſs heh Wehmuth um ſ

ie; unch bange
Trauri zkeit zog ſie

Über den Rand der Ged l1
uc. 8Sie ſanken

zu Boden und ſeufæten:
Seliger würen wir, hütten wir nur dieſs

neidiſche Licht nicht;
Oder ſahm nieht an ilinm das mannigfal.

4tige biend,
Sondern das Leben allein auſ ſeiner freund.

lielen Seite,
Sehön mit Amaranthen bekränzt, und

Scherzen befolget.
Alſo klagten ſie, müde zu leben, und

wieſen die Göttinn
In das Land der Geburt, den fernen

Olympus, durueke:
Aber ſie gieng nieht; ſie blieb des Schiek-

ſals Befellen gehorſam,

Immer



cdas Llend der Menſchen mit ilirer

Kerze beſtrahlend.
Immer

End ieh kam Semelens Sohn, von hundert

Amorn getragen,
Voller Schunheit herab, und brachte den

göttlichen Weinſtoek

Mit ſinaragdnem Laub' und goldenen King.-

lein gerieret.

Jſeht durch den purpurnen Saft von
dieſer ambroſiſchen Staude

Der verhaſeten Matron?; o ihr Menſchen,

das feindliche Licht aus!

Paſs ihr mindſtens herubiget lebt, ſo lang'

ihr kein Elend

sehen könnet. Doch wiſst, die roſen
wangigen Stunden

Werden im Tempel des Sehlafs es taglieh

wieder entzunden.

——J
AN



AN MADAMſ

Jin Blinder ſagte dir, du lochier der
Cythere,

Heut ſey mein Nahmensfeſlte

Wie wüunſcht' ichn, daſs es doch dgeiſelbe

Blinde ware,

Der Tag und Nacht mir keine Kuhe laſst!

DER AMIMANN.
In einer unſter Reicheprorinzen

Varch, auf Befehl des beſten Prinzen,

Ein neuer Amtmamm vougelſſtellt.

Die Obſervanz nicht zu verachten,

Erſehienen die Gerieht', und brachten

Ihm einen Beutel Silbergeld,

Den er, ſo bald er ihn bekommen,
DZum gröſsten Schrecken aller iommen,

Nicht ohne Lächeln angenommen.

(1. Theil.) n lhr
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Ihr Vorfahr, ein beliebter Alann,
Begamn hietaut cin alter Meier,

17412 Amtmann, nalun niclu einen Dreyer!

Allein den Batier nahm er an.1

R 1vecin Verfalr wer es wohl im Stande,
1Spracn dieſer. Es ilſt offenbar,

Hals er der gicſote Mlann im I.auide,

Und oftmahls umachahmlich war.

1) Meier heilst an manchen Orten in Deutſch-
land ein Schultheiſs.

AUF
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AUFr DEN TOD DER FURSTIXN HEN.
RIETTE vVON NaASSAU.

1791.
nshey Hemiettens Grabe

Lag die beſtürzte Armuih

Welunuthig hingegoſſen,

Und weinte. Sie, die lange

Das Weinen ſchon verlernet,

Vreint itrto bittie Zalnen.

Anf meines Heizogs Schloile

Udrt Themis ſie ſo weinen.

Sie reiſst die Augenbinde

Vom Angeſicht, und eilet

Der Sehweſter beyzuttehen.
„Na, nimm, geliebte Schweſter,

„Hie Thrunen abzutrocknen,

„Von mir die Augenbinde!

„KBehalte ſie auf immer!

„NMein Herzog hat befohlen:

Ha len
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„leh ſoll ſie meht mehr tragen,
 6

„Ieh ſoll, ſo ont ieh rieme,
„Kein Auge mehrr verbinden,

„NHamit iech üclner riehte;

„Damit ich in die Bucher

„Per bheiligen ſoſetate

„Befitancig ſchauen konne.

„Komm mit du ſeinem Sehloſſe,

„HPDem Orte leiner kuhe;

„Er fuhrt dieh dann, das weiſt ich,
„NZau ſeiner groſsen Mutter.

„HDie Thuren ihrer Zimmer

„Erofluen ſich den Armend 2

„Von ſelber. Arme finden

„So gat, als Tugendhafte,

„Bey ihr geſehwinde Hullſe.

Dann

Verſchiedene Miſsbhrauche, die ſich beym Ju-
ſtitzweſen eingeſehlichen hatten, wurden da-
mahls geruget, und mit Ernſt ahgeſtellt.



„VDann wirſt du nieht mehr velnen,

„PLEs wate denn vor Freude.

So ſagte Themis liebreich,

Und wandt ſich, mit der Aumniith,

Von dem geliebten Grabmahl;

Nachdem ſie es geſegnet,

Und Veilchen drauf geworfen.

Das Grabmahl Ilenriettens

Steht darum nicht verlaſfen;

Her Ruhm ſizt vor demielben

NIn hellen eyerkleidern,

Und mitten unter Kronen.

Er ſcheint ſieh mit der Scheere

Der Zeit, die er entlehnet,

Die Flugel abzukürzen;
Sieh ſelber zum Heſtencie

Zu zwingen, und auf ewig

Die Vrache hier zu halten.

tl 3 Ad
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AN DIE Wuisttre.
(Des Saibieusky acht und zwantigſte Ode des

vierten Buchs.)

1 0 2 01 9

0 O
1

ie du, höchſte Vernunft, weislich die

Schickung lenkſt!

Wie zuweilen der Einſit deiner Verfügun-

gen
Uns ergetret, ergetzen

So die menſehliche Spiele dieh?

Mit freygebiger Hand ſtreueſt du Güter

aus:
Und wir raſfen ſie auf, wenn ſie gefal—

len ſind,

Wie die Jugend die Nuſſe

Mit kurzweiligem Zanke rafft.

Wer
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V'er izt nronen erhaſelt, b. cht ſie; v. er

Zepter hairgt,

Sieht ſie wieder entſuhrt, eh er ſie tra—

gen kann.

Velt! ſo ſehwankit du, zerinten7

Von den Handen der dlachtigen.

Was das geitige Gluck unter die Volker

theilt,

Iſt ein Punktlein. O laſs, Veisheit, ieh
flehe dich,

Miceh, indeſs ſie ſo zanken,

Mit dir lachen und fröhlich ſeyn.

U 4 DIE



DIE PERLE DIEIS LANDEsS.
FBine Ballade.

771apido ſilt mich ſonaloe lichen,

Uncl mit den hiudein miech erfieun.

Li ſpiach: leh will dich ernſthaft inachen;

Iech will dir eine Nymphe ſrey'n.

Was er geſprochen, mulste ſeyn.

Er bracht' ein Madehen edlen Standes.

Nichts lebet mehr ſo ſanft und fein;

Str 1isr Die PERLE DIESES LANDES.

Bey ſtiller Tugend hohem Adel,
Beſizt ſie Witz, verſteht ſie Scherz.

Der Neicl verfolge ſie mit Tadel,

Verwunde gern ſie hinterwaärts:

Vergebens! weder Tod noch Sebmerz

7erhaut die Knoten unſres Bandes.

Ihr Heldenmuth iſt feſt, wie Erz;

Sir 187 DiE PERLE DIESESs LANDES.

Ieh



Ich liebe meine Kunigunde,

Vie ein getreuer Pelikan,

Und ſtelr, als eine Eich' im Ginnde,

Gewurzelt auf der Tugend Plan.

Wer meine Fieuden zihlen kann,

Zahlt alle Körnlein alles Sandes.

EFur ſie nühm' ich aueh Leiden an.

Ste 1s7 DiE PrRLE DIESses LANDES.

NACIHSATJT.
—Itanz', Hymen, bald im Myrtenkranz

Und in dem Glanz des Goldgewandes

Mit mir und ihr den Fackeltanz!

Sir 1sr Drire PERLE DIESsEs LANDEsS.

n5 DAs



DAs ADERLASSEN.
(Nach dem Clement Aarot.

4

Im Koſenmoucd, als man Orirhyien

Zur Ader heſs, fuhr ieh den Doktor an:

Wie? ihr den kKeſt ron Würme Lu ent—

ziehen?

Iſt ſie doch kalt, wie ieh beweiſen kann;

XNoch kalter, als des Mondes blaſſer Mann.

Vergieb, ſprach er, und zog von ſeiner
Glatze

Das Kappechen ab: ieh ſag' in Gegenſatze,

Verliebt wird ſie nach einem kleinen Stich;

Verliebt! ſo bringts der Roſenmand mit

ſich.

Geſagt, geſchehm! Wie Venus beſte Spatre

Vyard ſie verliebt; doch leider! nicht in

mieh.

AB.



ABhITIE UdMD ITTE.
(N.eh chenden.ſelbe i.)

r

Von jener Nacht, (noch denk ieh lio
mir Beben)

In der du mich aus deiner Rammer triebſt,
Bin ich bereit, dir kechenſehaft zu geben.

Kurz war ſie zwar, mein Kind, mein
holdes Leben!

Doch hoff' ich dieſs: weil du mich an.

noeh liebſt,

Auch iek, was ich geſundiget, beweine:

Daſs du mir bald, mitleidig, cine giebſt,

Die länger iſt, und mir noch kuurzer

ſeheine.

tER
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ÜBTR EINE VERLEUMDUNG.
(Nach ebendemſelhen.)

l

V er vergeht ſich mehr? ſohann,

Veiehen ſich, iech ſey dein Mann,

Aubzuiprengen nicht entblödet?

Oder da, die machen kann,

Dais es wahr wird, was er reder?

Du gewiſs! Denn Eine Nacht,

Unter ſaſsen Liebeskriegen,

Wie er luget, zugebracht,

Konnte dieh und mich vergnugen,

Und uns alle heilen; dich
Von dem Undank; ihn vom Lügen;

Vnd vom langen Schmachten mich.

AN



Ad EINEN MIAHILER.
q9Preund, ſage nicht, was da gemahlt,

Sey Cidaliſens Bild. Noch bin ich nicht
zuſrieden

Mit dieſem Bilde. Wenn es gleieh von
Anmuth ſtrahlt,

So iſt es doch zu weit vom Urbild' un—
terlehleden.

Wabhr iſt es: man vermillet nicht

Das keizende von jenen Zagen,

Die uns in ihrem Angelicht
Erfreun, beraubern und heſiegen:

Allein die ſanſte Sittſamkeit,

Die Alenſchenhuld, die ſtille Gottgelait-
ſenheit,

Werth, daſs aueh Engel ſie mit Lobge-
ſungen prieſen,

Verfehlete dein Pinſel allzuweit;

Und die verſehönern doch am meiſten

Cidaliſen.

AN
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AN DIE NACHTIGALI.

 y 9
1 9

c ic

1 1 9 D—
1  o 0— J

—4Ueren heller Geſang dietes verlenw iegene

Gotterwäldehen durchdringt, das noch

kein Sonnenſtrahl

Zu durchdringen vermochte,

Lieblich klagende Nachtigall!

Komimt die Nymphe zuruek, die ich mitJ

TZuutlichkeit

Schon ſo lange verehr', und noch verehren

vill;
Wann iech unter Zypreſſen

In Elyüiens Garten gehr:
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O ſo lehre du ſie, dieſes hell biinkende

Zwiſchen Pluhmen unch Gras iimende

Wulſterehen

Sey ein Reſt von den Thranen,

Die ich ſterbend fur ſie vergois.

Aur DEN BILDIAUERK PAPEN.
HOVILMN.

arpr
Wer ſahe je Cytheren? wer

In allen ilren Keirten? Keiner,

Als Paris. Sahe ſie noch einer,

So var es gand gewilſolieh der.

DIR
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DER DICHTENDE KNABE.

ueh nicht den Amoi,
O darte Schweſter!

Flieh nieht den Amor!?

Er ſangt dieh doch.

Ich roch im Garten

An einer Nelke,
In deren Schooße

Der Kleine ſaſs:

Mit ihren Duüften,

Den ſuſſsen Duften,

Die mich vergnugten,

Sog ich ilin em.

Ich armer Knabe!

Vrer kann mir rathen?

in meinem aupte

Ut er min Heir.

VUnd
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Uncl dieſes Liedehen,

LKlein, wie er ſelber,

Vncl dieſes Liedchen

Iſt ſchon von ihm.

———j—

DERKkK APFEIL.
Lu hũtt' ieh ihn in Eden abgenommen,

Und wiarlieli nieht an das Verbot gedacht.
4

Du hñtteſt ihn am Simois hekommen,

Wofern du nur ein ein/ ig mahl gelacht.

Ohb deine Hand, nun ieh ihn dir gebracht,

Im zu empfahn aus Sittſamkeit verweilet,

Lebt doch kein Mann, der dir ihn nicht
ertheilet,

Lebht doch kein Weih, das dir ihn ſtrei-,

tig macht.

72) Simois, ein Fluſs auf dem Berge Ida, wo
ch drey Gottinnen um den beiuhmten golde-

nen Apkel ſtritten, auf welchem die Worte
geſchrieben waren: Die Schonſte empfang' ĩhn.

(I. Theil.)
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AInLICHREITI MII DEM APoLI.o.
5

t4.41—usgte Stella:

Machitt du auf mich

Ein artig Liedehen,

So biſt du mein.

Ich machte hurtig

lin artig Liedehen.

die lobt's und ſagte:
J

Nun biſt du mein;

Doch ieh, o Schafer,
Bin noch nicht dein.

Wie mirs erging,

Ergiengs Apollen

Auf Tempens Flur:

Fur Paphnen kriegt' er

Den Lorber nar.

DER
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DER I. USTIGE ABT.

VVeil alles nach Verdienſt klein oder groſe

muſs ſeyn;,

So ſey mein Elſsſaal groſs, und meine

Kirche klein.

Und macht die Uhr 2u reguliten,

Zu ſtellen, aufzuzielm, zu ſchmieren,

Den Brüdern Muh,

So ſtocke ſie!

Geht dann mir der Bratenwender

Sput und fruh

Sanfter, richtiger, behender,

Und ſtockt nie.
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EINLR ANTILUCRETIA.
19Dey ſeinem Freuude faena mein Ehmann

mich:

*üGieich kurzte mir ſein Dolech des Jebens

ſulse Stunden.

Was hatt' er mir wohl mehr gethan, der

Wutherich,

Hatt' er bey ſcinem Feinde mich gefun-

den?

AMOR ALs DIEXNER.

LJlit IIulfe Vater Evans
Entwaffner ich Kupiden.

Jert brauel' ich ſeine Wafſen:

Ieh brauche ſeine Pfeile,

Aein Faſcchen anzubohren,

Und Stopſel ausczuziehen.

Aus
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Aus ſeinem Köcher ward mir,

Als ich ihn umgeſelimelzet,

Ein Becher, und ein Teller,
Den Becher mir en reichen.

Er ſelber, als Bedienter,

Steht neben meinem Tiſche;

Die weiſse Augenbinde

Haängt ihm vor ſeinem Buſen,

Statt einer Serviette.

Und wenn ich, Wein ru zapfen,
In meinen Keller ſteige,

Muſe mir der kleine Bube

Mit ſeiner Fackel leuchtene
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AUr DEN TOoOD LINER BösEN
SCHULDNEKINN,

DI. NICcurs HINTILRLILESS.
T.Ihr Gläubiger der Frau von Bohn,

Geduldet euch doech nur!

Euch zahlt gewiſs die Frau von Bohn

Die Schulden, wie ſie ſchwur.

Sie zahlete ja heute ſchon

Die ſchwerſte der Natur.

Ihr Gliubiger der Frau von Bohn,

Geduldet euch doch nur!

DIE PROZESSE.
cJtill doelt, ihr Herren, wenn man richtet:

So iief der Präſident Suffen;

Der Lium iſt ja nicht austuſtehn.

Wir haben zehn Prorzeſſe ſehon geſehlichtet,

Vnd konnten kaum ein Wort davon ver-

ſtehn.

eet

J SE.



SERENENS UNBESTAXID.

Veirdut von Harm und Jaebe,
Waid Seladon zum Brunnehen;

Und wer des Brimnehens trinket,

Vergifſet. das Geliebte,

Vergiſſete des Geliebten

Geſtalt ſonar und Nahmen.
7

Serenen zu vergeſſen,

Wollt ieh des Brunncliens trinken;

Vergehens: denn ſie hatte,

Weil ſie ſo oft im Lieben

Gewechſfelt und getrunken,

Das Brunnchen ausgetrunken.

MAINARD AN DEN KARDINAl—
RICHELIEU.

LanLas Lieht der Augen will vergehn;

Schon brechen meines Lebens Bande;
Bald werd' ieh an Kocy tas Strande

14 Die



Die Altein meiner Altern ſehn,
2

Da hoff' ich, in der frommen Secliaar

Den guten Konig zu begleiten,

Der dei Gelehrten Vater war

In iohen ungelehrten Zeiten.

Iech weiſs es, er befienlt mir dann

Dein Leben, Armanch, zu erzählen,

Und was du thuſt, und ſehon gethan,

Den Hochmuth Spaniens zu quulen.

Mit Freuden will ich vor ihm ſtehn,

Dich ſehildern, ſeinen Kummer lachen,

Ihn jenen Schimpf vergeſſen machen,

Der ihm bey Paria geſchehn.

Fragt er denm auch nack meinem Leben,

Und was fur gutes ich von dir

Empfangen habe: ſage mir,

Vras ſoll ich ihm zur Antwort geben?
L

Der Kardinal ſoll hierauf geantwortet haben
2

Nichts.

Das
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DAs CIRETILETIE AUGI.
Ler Schulheir Bradannant verlieſs ſein

Pulli,

Der Schüler Streit rhetoriſeh be, zulegen:

Und ſchnell fuhr ihm, im raſenden Tu-

mult,

Ins Aug' ein Stein, des frommen Wer—
kes wegen.

Verſtatten ſie, die unde 2u vrerpflegen,

Rief ein Barbier: mein HFalſam iſt be—

lamu.

Aech Herr! verlier' ich denn (ſchrie
Bradamant)

Mein ſehönes Aug'? Ach nein! ſchrie

der dagegen,

Sie ſehen's ja, ĩch halt' es in cler Hand



SXLVIIS A LEONILDEN,
ALs tußk Prraour vnD wrisscke Sereuino,

Diu sicit inub TacE vreLone uar-
TLN, To SLLBST WIEDER KadtEN.

I lehren mieh im Bilde

Dein Spatz, dein Papagey,

JWie ſchon, o Leonilde!
Deur Cluck im Li. ben ſey:

Der Zeitliche, der Wilde

Sincl deinen Feſieln treu.

DER TRAUM.
An ExIiNeE PRINZESsSStNN. t

Otets miſeht ſich unter grobe Lügen

Lin kleiner Faid en VWahrheit ein.

Im Traume dieſer Nacht hatt' ich den

Thaon beltiegen,

Und ſchien ein groſſer Furſt zu ſeyn.

Ich



3

Ieh liebte dich, und durfrt es wagena,

Daſs ich dieh liebte, dir zu ſagen.

Auch hatte Jnpicr, als ieh beym dSlor—-

genſehein

Erwachte, mir noch nicht mein ganzes

Gluck entzogen;

Aein neues Fürſtenthum allein

War durch das Ihor von Helfenbein
Zur Schattenwelt zuruck geflogen.

2) Durch das Ihot von Horn fahren die vahren,
durch das Ihor von UHelfenbein taluen dio
falſchen Traume aus dem Jauttarus heraut.
Die Ausleger der Mythologie haben mehr als

Eine Aehnlichkeit zwiſchen Horn und Wahr-
heit, und zwiſchen Helfenbem und Falſchheit

entdeckt. Sie würden eine eben ſo gute Aelin-
lichkeit entdeckt haben, wvenn die sachen um—

gekehrt gew eſen waren.

AN
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AN ELINDEN.
—0 1] o c——

v  90 0

ĩl u, dhuch langes Geſeufa endlick er—

vreiehete!

Lals uns ſuehen das Loos glucklicher Lies

benden,

Vns genieſsen, Belinde,
Vnd mir Zurtlichkeit ſüttigen.

Giuner Ephen umkiiecht Vrande mit gie.

rigen
Ranken; Baechos umſchlingt Ulmen mit

Rebenlaub:

Laſs mit liebenden Armen

Vns umſchlüngen und ſelig ſeyn!

Wie,
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rie dein Kiautzelien, o hind! einzelne

Blatterclien

Fallen lieſs, die du hier in dem Pohale

noch
 I.Schwimmen neut: 3JNe

 ettuitenucast uns
Aeh! in Kutzem der Aichenk

iu.

1

EINZIGE RUHE DESs TUGEND.

HALIIX.
Umer Seide ſehlief ein Nero,,

Vie es ſchien, lo ſanlt, als tief.
Vor Verwungqrung ſtuate Probus,

Haſs. ein Nero ruhig ſehlief.

Iſt Paſithea, 1) das Laſter

Zu begunſtigen, gewohnt?

Vnd

1) Paſithea, eine Grad veleſie Juno dem
des Schlates zut Gemalilinn gab. Homera

Aiv. 267.
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Und reiſchonet, ſprach er, Ate 2)
n Tiucn, welcher Keinen ſchont?

Um oriehtiger, vorſozte
i

Winl.end Theodor hierauf:
4

J Waum du nicht die Lippen bindeſt,
v

Wechkſt du ja den Tieger auf.

J

J

J

Daſs der Laſterhafte ſehlummert,

5

F

J

Laſst der Himmel weislich zu:
J

So erlangt der Tugendhafte

Alindſtens Augenblieke Ruh.

2) Ate, die Rache.

ILBELEZTE



LEZTE BITTE.
Aſ.MMeuine Peſſel ermudet

Endlieh meine Geduld.

Eh ertrug' ieh der Holle

Ausgeſuehteſte Qual.

Ihr, der Tugend und Liebe
Gotter! hort mein Gebet;

Andacht hat es entworfen,

VWeisheit hat es beſchränkt:

Daſs Olympe mich liebe,

Darum fleh' ich nicht mehir;
Sie nieht lieben zu können,

PDarum flel ieh euch nur.

HIE
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DIE BLESTE WEI.T

L trug die Weisheit
Den Plan der Welt

J Vor Jovis Bette:
J Er war aulfs nettſte
5

L

I

Von ihr gezeichnet.

L Da fragte ſuno:F

L Soll in dieſs Kunſtwerk
1n

z

L

in

Sie ſagte: ſa!9

HDer ſchonen Tochter,

Der Tugend wegen,
Bie es gebiert.



A E LAP.
EAö—

Vertraue dich Melampen niclit,

Denmm alle ſeine Thaten lugen.

Alit Gutigkeit in Angelicht,
Mit Einfalt in den Zugen

Wird er dieh gane gewiſs betriegen.

Ein abgefaumter Boſewicht;

Geſchickt bey Groſsen, wie bey Lleinen.

Bey Fremden, bey den Seinen,

Das, was er ſeheinen will, zu ſeheinen;

Ein ſoleher Pantomim', in ſeiner Ruuſt

ſo fein,
Daſs ſelber ſeine Freunde niinen,

Scharrt man erſt ſeinen Vater ein,

Er ſey im Stande, noch autf ſeinem Lei.

chenſtein,

Als hutt' er ihn geliebt, zu weinen.

(i. Theil.) k Ro.
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no. R WARRMUNDS PROJERKT
vorr wry toddr Corors vnDd pRuut.

o uhen Sie, mein Herr Gecheimer Rath,ei
Ein nenes Amt fur kogern zu errichten;

Und laſien Sie von jeglichem im Staat,

Der hnen flueht, und langſt gefiuchet hat,

In ſcine Iland ein Bieſelehen entrichten.

Aus Deaukbarkeit will er an Kammerpacht

In Imen Schatr zwey Tonnen Goldes
geben;

Und wenn er Sie, nach Winſche, reich
gemacht,

Wi: ein Lukull, vom Üherſehuſſe leben.

Iine ocheidemunze, weleche funfaehn Franzö-

ſilche vols gilt.

viE



DIE PORZELIANKRAMERIXM'
A

JVladam, wie laſſen Sie das Dutzend

ſer Taſſen?

Monſieur, der nachſte Preis der iſt
Friedrichsdor.

Madam, Sie können ſie fur ſieben

den lalſſen.

Monſieur, lie koſten acht, und m

auf dem Kontor

Madam, ich gebe neun, im Falle

mich kulſſen.

Monſieur, Sie glauben nicht, wie w

man gewinnt;
Indeſſen werd' ich ſie doch Ihnen 1

mülſſen,

Weil Sie ſo gut zu leben wiſſen,

Vnd mir ein lieber Kunde ſind.

K 2 A
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Ali Lix SoN DER KATZE GETOD.
ILILo II.ELIIOEI.

Nach dem Agethiu in der Griechiſchen

Anthologie.)
LSou Ilinz, der ſehlauſte der Korſaren,

Alit Blut beſleckt, vor dem Geſichte mei

ner J.aren,

Stets ungeſtrafet ſchleichen? Nein!

Die Rache ſodert es: er ſoll gettrafet ſeyn!

Er ſoll für dein geraubtes Leben,

Mein allerliebſtes Haſelluhn,

Dir heut ſein eignes geben!

Ich weiſs, dein Scehatten kann nicht ruhn,

Bis icn, vie Py rrhus einſt auf des Achil-

les Grabe,

1 ee neeeeee *8Dir aeinen hemect geopierit nabe.

Ph ruts ſcilachtete, den Scliatten ſeines Va-
teis u verſohnen, auf dem Grabe deſſelben
die ſchone Polyxena, die Tochter Priams und

der Hckula. Ovids Verwanadi. XIII. 4sj. u. f.

AdN
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AN EINEN PROS(II.

Lir, ſtets trunkener Frofch, du Cauor
und Spielmann der Nvnphen,

Setz' ich, was ich gelobrt. dieſe Sta-

tue von Liz.
Irrend, vom Schatten der Nacht umgeben,

rom Duiſte gepeinigt,

Hhört' ich deine Maſile aus dem CGe—

rolire des Pans,

Folgte der Orgel, die da in deinem valſ.

ſernen Tempel

Ruſtig ſpielteſt, und fand ſoclenerqui-

ckencles Nais.

Biſt du kein Genius, biſt du kein Gott.
ſo war mir doch deine

Stimme Jupiters Stimin', und ein Ora-

kel Apolls!

K e
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AUF DIE FAHRENDE OLXMPE.
O! welche Göttinn

Reiſet durch die weiche Luft

Ein goldner Wagen

so pfeilgeſchwind?

Iſt es die Juno?
Iſt es Minerva?

Iſt es Cythere?

Naeh ihrem hohen Stamme

RKann es die Juno;

Nach ihren Schriften

Die weiſe Minerva;
Nach ihren zartlichen Augen

Die Mutter Amors ſeyn.

DER
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DER SCHAFER AN DEN FLUSs.

er7peWaie viel begluckter

Seyd ihr, als ich bin,

Beglueckte klare

Geliebte Wellen!
Auf eurem Wege

Zunm Meere ſleht ihr

Mein liebes Mudehen.

Nicht minder glucklich

Sind auch die Thrüuen,

Die iehn, vor Liebe,
In euch vergieſce;

Mit ihnen werdet

Ihr ſie, entbloſset,

Im Bhade ſinden,

Und ihr verſtohlen

Die Füſechen kuiſen.

K 4 Jeh
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Ieh wunſchte ſehnlich,

So viel zu thiunen,

Daſs ich in Thrauen

Verwandelt wurde,

Mit euch vereinigt

Sie zu beruhren.

HOFLEUTE.
r

Hoſlinge gleichen den Steinen in ihres

gnädigſten Furſten

Hofkapelle: ſie ſind zierlich geſchliſfen,
doch hart.

5—

aναναν

AN
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AN DEN NEGVERM. IILIEN
CHARINUS.

Chatin! als ich äein neues Weibehen ſah.

Geſchlank und leicht, gleich einem jun—

gen Fohlen,
Wie Zephyr treu, keuſeh, wie Idalia,

Und ohne Fehl vom flaupt, bis auf die
Sohlen,

Da rief ich aus, ich ſag' es umerhohlen:

„Wenn ieh vom Zers drey ihrer Art

empfing',

»eh ſehenkte 2wey dem Dis, mit
dem Beding,

»Den Tag darauf die cduritte nachzu—

hohlen.

Dis oder Pluto, der Gott der Holle.

K5 FPI.
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EPIGRAdMIMEN
aAus DrR Ghtrcuischen Anrnotocte Drs

PLanvpnes.

PALLAS UND VENUS.
Pallas ſagte, ſo bald ſie Cytheren ge-

wafſlnet erblickte:

Luſtet dicis etwua bewelut mit mir den

Richter zu ſchn?

Sittſam lichelnd erwiederte dieſe: Schwe-

ſter, gewalfkner

Ziemet der Streit mir nicht mehr; hab'

ich doch nackt dich beſiegt.

AUF DESs HERODOTOUS NEUN BU.

CHER DER GESCHICHIE.

eaſtfrey hatr ich unlangit die Muſen be-

wiithet: da ſchenkte,

Scheidend, jegliche mir fur die Bewir-

thung ein Buch.

DiE



155

DIE ZIEGE.
vrUnter den Ziegen, von deren Gemelk die

Gefalse ſo ſchaumen,

Hatt' ich das gibſote Gemelk, hatt' ich

die fetteſte Mileh!

Caſar, welcher ſie koſtete, fand ſie nicht

ſehlechter, als Nektar,

Und erwuahlte mich ſelbſt, mit ihm zu

Schitte zu clin.

Vnter cle Sterne komm' ieh acunus in
S

Kurzein: Denn meiner

Flafehenkellerchen cneund iſt nieht ge.N

ringer, als Zers.

LYKRORIS.
J Drey ſind der Grazien, zwey der Cythe.

ren, und neun ſind der Muſen

Eine Lyköris iſt mir Cethere, Gra—

zie, Muſe.

AUr
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AUBb DEN TIBAX.
ñ

„uappen, Baiben, Ilechte, der hramm
igeſchnau ren viſche

21Ganzes Geicatecht, kauſt Thrax unie-

malils; er hat es umſonit.

Woru braucht er ein Nerz? Er hungt an

die Naſe den Angel,
Und zielit alles, was ſehirimmt, aus

den Gewällern herror.

AVr DEN MaaARkKoM.

Line heroiſche Maus fand jungſt auf dem

Acker den kleinen

Makron ſchlafen, und zog ihn mit den

Beinen ins L.och.

Aber er wehute ſieln lray; erſehlug ſie

endlieh und ſagte:

Einen 2weyten Alcid, Jupiter, haſt

du an mir!



157

DER WVEG ZUR UNTERWEI.T.
Ia

A den Verſtorbenen geht die Strabe ge

rade hinurter.

Ob du todt von Athen oder vom Jle—
roe kommdſſl.

21.Alentenn, das irre dien nicht. Aus jedem

Vaterlaud ſuhret

Ebenderſelbige Wind uns zum Kocy-

tus lünab.

AUF JuPITERS TEMPEI. 7u
ATIIEN.

1;à O o—
Laie Cekropier haben dieſes Haus dir,
Groſser Jupiter, darum nur erhbauet,

Daſs du, kömmſt du vom Himmel auf

die Erde,
Einen Himmel auf Erden wieder fandeſt.

AUR
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AUurn DESs OIL. MPISCIEN JUPITERS
Liis WLE 70O ATIIE.

ir Leh u zeigen, ſtieg Zers entweder

vom Himmel hernieder,

Phidias, oder du ſtiegſt, ihn zu be-

ſchauen, hinauf.

DIE GEWAEFNETE VENUS.
J

4-Acidelia wiid nieht wie in anderen Stüdten

XNur in weichem Gewendt hier zu Spar-

ta verehrt.

Nein, ſtatt qdes Schleyers bedeckt ihr ein

Helm die fliegenden Locken;

Und ſie tragt, ſtatt der Bluhm', ei.-
nen hellblinkenden Speer:

NJenn nicht wafſenlos darf des thraciſehen

Gottes der Kriege

Unvergleichliches Weib eine Spartane-

rinn ſeyn.

Virg. Aen. L. J. v. 724
DER
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DER PHARuUS.
71Irrenden Schiſſern tum Trott rerbreit' ieh

naeinlicher Pharus 1)

Ein weit ſehimmeindes, ein nie zu be—
1weinenauns 2) Licht.

Alt und dem Umſturt nah, hat uulſers

Koniges Vater

Hat Ammonius mich wieder von Neuem

erhaut.

Ihin erheben nach ſchrecklichen Sturmen

errettete Sechiter,

Wie dem groſſen Neptun, llande voll

Dankes empor.

1) Der Leuchtthurn zu Alexandria.

2) Nie zu beweinen, weil es nie verliſcht.

Das
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DAS NEUE WuUNDER.

Qlucklich entſloh jungſthin ein menſch-

lich redender Pfittig

Seinem Gefangniſs, und kam in den

hercyniſchen Wald.

Lange gelehrt und gewohnt, den Raiſer zu

gruſsen, vergaſs er

Deſſen Nahmen auch izt in dem Ge—

birge noch nicht.

Alles Geſflugel, begierig zu lernen, flog
naher und gluhte

Gleiehfalls zu ſagen: Sey uns, llerrſcher

der Erde, gegruſet!

Orpheus lehrte das Wild mit Muhe gehor.

chen: o Caſar,
Ungeheiſben ſpricht izt alles Geflugel

von dir.

VER-



in

VERGIESSENIEIT InD o-
DACIIdISsS.

Sey Vergelſſenheit! ſey; Gedachiniſs!

den Alentehen willkommen:

Du in betrubenden, du in herzerfreuen—

den Dingen.

MITTEI. DIE PARTHER Z0 VER-
JAaGEN.

Deigte Jemand den Paithern die Petala

nackend: ſie wurcden

NHinter des Herkules Saulen viel Pari—

ſangen zuruek fliehn.

Enor. DrR EriGkadttiræa acs DrR GRILCit-
sciien Anruorocir.

(1. Theil.) J Alr
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AlJF LINEN SCIöNLING.
(Gackh dem Auſonnus.)

Loveiflend, ſoll ſie zum Knaben, ſoll
ſie zum Macdehen dich machen,

Hat dich faſt die Natur, Knabe, zuum

Madehen gemacht.

Alr DIE VUIPIA.
(Nach dem AMartial.)

Vulpia haite der Zuhne noch vier: doch

ein heftiger Huſten,

Vom December geſandt, fuhrte ſie
alle hinweg—

Ihr Veiluſt iſt Gewinn und eitel Sicherheit:

denn nun

Kann ſie hiuſten ſo lang' und ſo ge—

waltig ſie vill.

AdN



AN DEN iIIREI GRAFEX voN
SIR.

ö à
1 1

1c

 o

 Ú

nrr— ĩWie lieb' ichi dielt, du unbezwungener

LKileger,

 7Her Armuth ſchart, und trege vech—

12.1ucukeit ilicht,

Unclk wie cin Cheruhh, /iſchen flanunen-

clen Jauden

Zum goldnen Schloſs der Ewigleit

ſteigt!

Dein bloſses Haupt drüekt Nechts im tur-

kiſehen Zelte,
In das der Mond mit hellen Ange.

ſieht guekt,

J.
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An Polſters Stait, den hlau geſtuhleten

Kurais,

Und tiaumt auf harter Erde von

Ruh.

Und tiaumend wandelſt da in marmornen

Gangen,

Mit Philoſophen und mit Helden ver-—

miſeht;,

Die ülre Kianz' um deine hräñrzeé ver—
tguſchten

Und ſehen, du biſt nieht kleiner,

als ſie:

Bis um dieh her ein braſſeln ſieſſender

Flammen

Um Mitteinacht den ſanften Slorpheils

verjagt;

Dann greitt die braune Fauſt zur ſehwan.

kenden Lanze,

Die in dem Raſen neben dir ſteckt;

Dannu
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111Dann ſturzeſt du, mit lebliaft vrunenden
v

angen,
Als rolle deine Braut in ſchimmeinder

Bracht,

In einem Wagen von gediegenem Silber

Vom otltlichen Gebirge lierab,

Deñ blankbepanzerten Phalangen entgegen

Die, gleich dem ehrnen Walt ur
Aakus Stadt,

Erhaben ſtehn, bis du ſie ſehneller zer

theileſt,

Als Luna Kreiſe giſtigen Dunils.

Wann mun ein ſchwarzes Jeer laut rau

ſcehenden Blutes,
In das der Morgenitern den Silhber

ſtrahl taueht,
AMit regen Wirbeln halb verbrannte Geuld-

Und ſchu anenweiſſe Zelte

ſehlingt

J

J Hann
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Damn ſieht die Muſe, deren Kklingende:

Bogen

Dein feines Ohr mit holdem Sauſen

ergezt,
Den groſsen Waſaburg mit glänzen—

dem Haupte,

Aus dem Palaſt Ehyſiens ſehaun;

Nort, wie dieſs Wort ron ſeinen Lippen

herabrinnt:

„Sehr ſchön, a Solm! wer fur das
Vaterland lebt;

„Vnendliech ſehöner, wer aus Vater.
landsliebe.,

„SGleich dir, ims Todes Rachen

ſich wirft!

„Kein

vJ Sein Herr Urgroſsvater, Guſtav Guſtavſohn,
Biſchof zu Osnabiuck, naturlicher Sohn des

groſsen Guſtav Adolphs.
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J

„Kein Königreich mag den nach Wur-

den belohnen;

„NDas Steinendiadem der Ewigkeit

mur,

„Vnd ein Geſang, wie Ramlers gottliche

Les er

Auf dem Gebiig' Aoniens ſingt.“

Sysra

at e 7n

d 9 4 ô

ν. D 472Ba 2 k172

L4 Du



DU UND SIE.
0 9

1 0 2 0

Gralaten, wohin flog tie, die goldne

Zeit,

ha du, ſfonder Lakey und Putz,

Abende, einzig im Sechnuck eigenei

Grazicn,

In der Fallje geſchlichen kamiſt?

Froh bey meinem Salat, den in Ambroſia

Deine Keize verwandelten,

Warklt

Fallje iſt ein ſchnarzes, langes und veites,
ſeidenes Tuch, velches das iatienzunmer an
vielen Orten, 7. B. zu Mannheim, uber ſich
virſt, und das Haupt und den groüsten Iheil
des Leibes, auſser den Augen, damit bedeckt,

venn es im Neglige Jemand beſuchen, oder
in die Kirche gehen, unterseges aber doch
von Niemamil leichtlich erkannt ſeyn vill.
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Warfſt du damahls dieh ſelleſt, ſioliliehe.

I.aune voll,

In des gluckliehen Junglugs Aim,

Der, betrogen ron dir, ganglich tich dir

ergab.

Damahils ſchenkten die Gotter dir

Rang und Schatze nockh nicht; aber an
ihner Statt,

Was ein Madehen unſchatehar macht:

Einen lachenden Nitoz, herzliche Zäit—

liehbeit,

Eine Bruſt, wie die Aileh ſo weiſs,

Vnd zwey Augen, rerliebt, groß uncd

verfuhreiiſeli.

Wer, mit ſolchen entzückenden
Reizen,. wure kein Schalk? Holoeſter

Gogenttand

Meiner Liebe, cdu warſt es auch!

Und ich liebete dich (Amor vergebe mir's!)

Darum wahrlich! nicht weniger.

l. 5 Die
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ieſem Lehen voll Luſt gleichet Ihr jetziges
Reich mit Ehien gehiontes nicht!

9/
ſener Sclraeider, Macleam, weils wie das

Schneegebiug',

Lud breitſehultrig, wie Ilerkules,

Der in Ihrem Palaſt, lugend, am Thore

ſizt,

rin ſymhboliſches bud der Zeit,

Schreckt qnit drohendem Blick jetro der

lachelnden

Ainoretten und Grazien

Leichte Truppen hinweg. Schuchtern,
umflattern ſie

Die Geſimſe von Zedeinholz

Ihres Alkors nicht mehr. Ehemahls

ſchlüpften ſie,

Einem Schwaime von nauben gleich,

Oft durchs Fenſter hinein; ſcherzten und

trippelten

Um dein jugendlich Bettehen her.

Wahr—
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Walirlich, g Adige Fran, diele lehendigen

Per o acher eppiche,
Dieſes Sudbergeſchirr, manches Prasiteles

Kunſtwerik, dieſe hellgimzenden

Kabinette, worin lraidueich cdie Sini
ſchen

Kunſtler alle beſchumete;

Dieſe Betten von Aohir; dioſe Japaniſehen

Pinnkgef..ſſe, zerbiechliche

Wunder menſehlicher Kunit; dieſe de—

mantenen

Ohrgehünge, der liis gleieh

Farben ſtrahlend bey Nacht; dieſer he—

zaubernde

Staat und Hoclnnuth zuſammen iſt

Eines LKulſes nienht wertn, den du mir

Glucklichen

In der Jugend gegeben hacſt.

DIF



rnn Suss EN SCHMERZEN.
59

1 9—
0

a

Liner vollkommenen Schönheit dien' ich;

ihre

Feinen Reitungen konnten mich enr—

flammen.

Vrill mein Unſtern, daſs ieh ihr
nicht gefalle,

Iſts dach Luſt, ſie zu lieben.

Muis ich vergehens ſeufren, Amor! muſ;

ich

Alle deine Geſetre grauſam nenmnen:

Iit doch keine Wolluſt auf Erden

deinen

Suſten Schmerzen vergleichbar.

SCHII.
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RKoſen, Veilehen, Lilgen hohlen,
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Undd die Gottinn, und den Pfad,

an dic G itirn geht, beſftreuen.
Iimmet! man erkemn ich ſie.

Jünimel! ja! es iſt Ihamira.
oO! init vweleher lieblichkeit

Tiigt ſie auf den weiehen Armen

8 „achſt dem Herzen an der Bruſt

Ihr geliebtes junges Lamm!

O! mit welcher Majeſtat
Wallt ſie nach dem Myrtenwüldehen,

Jro ihr tranter Athamas
ßald volnl Sciniſueht nach ihr hiuſileucht!

G puia war minder ſchön,

11 e lie mit den jungen Nsmphen

Und den nachten Gracien,

Unter tleſpers heller Kerze

Von Siciliens Gebirgen

ſn die ſtillen Thüler ſtieg.

VDER



DIR GLUCKIICIIE LIEBIIABER.
HSuuet alle, die mieh bennen,

Gleichet meinear Gluck ein Gluck?

leh darf mieh den linen nennen,
J

Alein Bliek ſaugt an ikhren Blick.

Jede Cliaris, jccle Tugend,

Jlede Liebesgöttinn ſelieint

In der kaunt gereiften Jugend

Aſeiner Lulage vereiit.

O! die ihr ſie nie geſehen,
Sehtr ſie noch, und ſteht ent, uekt.

Saumet nicht, mir zu geſtehen,

leh ſey wie ein Gott begluckt.

Doeh mit ſtiller Furehr bewundert
Ihire ſittſame Natur:

Sie verwunder taglich hundert,

Finen aber heilt ſie nur.

AN
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Ats DIE REVIERKRINN VON

Iine Laube vor dem Wagen,
Her Gotueren ſtets getragen,

Suclite, writ von Ciriechenland,

Wo ſich Venus hingewandt:

Aber als ſie geſtein ſah
Dich, Lykoris, und dieſs Schloſs,

Glaubte ſlie ſflen Paphos nah,

Und ſank fioh in deinen Schoboſs:

A Vr



Allk Das GRAs, WwoRAu PtivIiISsS
GLRUIIG HAIII.

Pholüs „die die Tugend kennet,

Hie lelbſl Amori Schwelſter nennet,

Ilat in dieſem Buchenhain

AMir, zur Lindrung meiner Pein,
Heute den Beſuch gegonnet.

Zeuge von der reinſten Gluth,

Gras, dias ſie ſo ſittium drackce,

Als mieh ihr Geſprach emziakte,

vey, ol ſey der Unſchuld gut!
Zartes Gras, ſteh unveiletzet

Wieder aur, wo vir gerulit!
Line Kleinigkeit verſetger

Oft die Eiferſueht in Wutk.
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VORkBII IE AN EINEN GROSSEN
FURSTEN,

Ans DIR Kuirsciirk utcrworre uarre.
Geinuhen Sie, da alles, was gelittet

Vud artig iſt, Olympe ſdber bittet,
Durchlauehtigſter dem Kutſeher an ver-

zeihn,

Her Sie ſo ſanft ins Waſſer ausgeſchuttet,

Als wären Sie behüt' uns Gott!
ein Stein.

Der arme Nſann verſtand kein Wort Latein;

Er wuſte nicht, was Phaethon, als Knabe,

Weil er die Pferd' Apolls nicht gut regiert,

—Der haloben Welt fur Ungluek angeſechurt,

Und glaubte feſt, daſs auch ein dummer
Schwabe,

Selbſt im CGalopp; nicht riel zu färchten
habe 3

Der Caſars Gluck und Calſarn ſelber fuhrt.

Erbprinzeſſin D

AR.
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ARKADISCHES GESPRACII.

Duk Scuaureæk.

Hur Einen fönften Kuſs, holdſelge
Sehiuferinn 3

Hüt' ich dein Wollenvieh auf dieler Bluh-

v

menweeide;
Uncd dude ſpazierſt indeſs ins nahe Wald—-

chen hin;

Und pfiuekit die Roſen ab, die an den

llecken bluhn,

Und ſingſt ein Lied dazu von Amors

ſuſtem Leide.

Die ScuAErERINNM.
Kein Wald, kein Roſenkranz, kein Lied

erweekt mir Freude,
Wenn ich von dir entfernet bin.

M 2 DAa.
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DAPIHXE AN DEN MonRPIIELS.

 it des Schlatfer', ach! du biſt
Voll Bettug; und arger Iaſt!

Sauſt in deinen Arm gewiegt,

Hat Amyntas mich beſiegt.

Denn in Traum, den du geſchickt,

Wraid ieh ſchirach, und er begluckt.

Muſot' er mieh ſo weich, als ſcin,
Und nieht eſt recht grauſam ſehn?

0

Aur
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AU EIN LIEBESVERST.XI ASS OQH.

XE WouII uXD IIErmCIII.
à à

Sieht man Amorn aul Liden irren, ſieht

ihn

Mit entziindeten Augen, wilden Mienen,
Unſrer bitterſten Thranen bittre Quelle,

O! ſo hült man ihn- fur den Sohn Me-

gürens,
I

aer, mit Schlangen der Mutter anegetuſtet,
dr— e

amen Orkus hier anzulegen traclnet.

Aber dir (und vielleicht auein inir) ver-

dank' ichs,
Ihn in holdrer Geſtalt forihin 2u kennen.
Deine Freundlichlkeit, deine ſanften Sitten

Zwingen dieſen Tytannen aller Götter,

Vor mir immer als unſrer ſuſbsen Venus

Liebenswurdiges Sl J 1o me ien zu erie einens
 òçô ô ô ô ô ô

M 3 ANA-
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ANAKREON.
Lines Tages kam Cythere

An dem PFuſse des Parnaſſes

Zum Anakreon, dem Diehter,

Und erſucht' inn, ihren Knaben,
Der ſehr wild ſey, zu erziehen.

Gleieh nalin er ihn in die Lehre,

Lehrt' ilm der Ramönen Kunſte,

Macht' ihn ſittſam, und gehorſam

Gegen ſeine ſchönen Lehren,

VUnd gewöhnt' ihn, vor den Muſen

Stets gekleidet zu erſcheinen.

Nach der Zeit kam Vemus wieder:

Weiſer und geliebter Dichter,

Spraech ſie, was kann ich dir geben,

Deinen Fleiſs an meinem Kleinen

Nach Verdienſte zu belohnen?

Du erzogeſt ihn ſo ſehamhaft,

Offenherzig und gefallig,
Daſs



Daſs ihn alle Pierinnen,

Daſs ihn alle Weilen lieben.

Möchteſt du doch ſelber ſagen,

Wie ich dieh belohnen konne!

Soll ich von den Charitinnen

Dir die artigſte vermahlen:

Er erwiederte beſcheiden

Und mit grötster Ehreibietung:

Ach! wie kann ein Weiſer lieben,

Göttin, welecher dich geſehen

Wie ich dich geſehen habe?

Sie verſtand inn, und vermüuhlte

Sich in des Parnaſſus Garten

Mit ihm in geheimer Stille.

Wenn ſie badete, ſo hatt' er

Ihren Gurtel in Verwahrung;,

Wenn er diehtete, ſo ſehrieben

Ihre Grazien die Lieder,

Und ſie lehrt' ihn ſie verſehönern.

M 4 Amor
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ritr ſalit maſet' ihn bedienen:
LUun äle gobine Leyer tragen,

Iiim mir ſauer Lachel leuchten;

Ihm den langen hait von Silber,

Ihm die weiſsen Locken ſalben;

Lli 21.—run bey hoſaem Sonnenicheine

An der Haucdt ſpazieren fuhrem;

Ihm mit jedem neuen Alorgen

Neue RKoſenkiante ſuchen,

Und um ſeine Schlafe vwinden,

Und ihn immer: treuer Lehrer!

Und ihn immer: Vater! nennen.

Alſo leht er weiſ' und glucklich,
Verth onſteiblichen und Alenſchen.

Venus gab iham ihres Palſans,
DLJer die Blulime der Geſundheit

vriſch cihiclt im hohen Alter.

Immer frohlich und zufrieden

Spielt' er, als mit einem ſokus,4

Alit
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1Zlit dem Leben. Und in Unehnia,
1

S—
Frey und ornenlos, vie vν“,
—Die mur tencen und ſich freaen,

Bis man min-— Mbendlonne

Sie zu Bette bringt durchſeherzr eir
Seine Lebensjalue, lachend

3—

Als ein J'eiſer aller urel,
Aller Ehren und Geſchufte.

Nach cles Lobes eitelin Schalle

Fragt' er weniger, als Schilſer,

J 1Nach den guten vingaen fragen.

In den Halſen eingelaufen,

Majens Sohn lieſs ihn im Sterben

Lne vom Olymp gebrachte
Schwarzge Nektartraube koſten,

Die das Sterben ihm veiluſste.

O wie thrüneren Rupicens

Und Cytherens holde Augen!

O wie weinten ale Sehönen,

at 5 Die



Die von ſchonem lerzen waren,

Als er ſtarh, hey ſeinem Grabe
Mit ihm ſtarben alle Freuden,
Alle unſehuldvollen serc

Auſber denen, die auf ewig

Noch in ſeinen Liedern leben,

Von den Gratien geſehrieben,
J.Unci veiſcuöneit von Cytheren.
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AUP AMAKYI. LIS MuMND.

Gelſegner, Zeuginn unſies Bund:s,

Du lſanfter Seufter ihres Mundes,

Wann ſie die Liebe ſeufren macht!

Geſegnet, Silberton, der, wann ſie lacht,

Aus einer Purpurpforte gehet,

Mit Perlen aus dem Oriem belſuet,

Von holder Sittſamkeit hegleiter und be—

wacht!

Geſegnet, wohlberedtes Schueigen,

Verſehloſſen in dem Kerker ron kubin,

VWann wir vor ungeweihten Zcugen

Uns ſehen, und ror Liebe gluhn!
Geſegnet ihr vor allen,

Gemacht dem Kummer ſelbſt, im Leiden,

zu gefallen,
Ihr Lippen, vo ieh nun und dann,

Wie aus der Wolluſt Roſenkelehe,
Erquickung trinken kamm!

Die
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Die eine Cwer kann rathen, welche?
22

Scheint freundſchaftlich voran zu ſtehen,

Als lucde ſie u Ruſſen ein,

Als ſpiäche ſie: Ieh ſelbſt will dir ent.
gegen gehen!

gie ſoll mir auch zuerſt gekulſſet ſeyn.

eur



Alil' EINE WAcCIITEI.,
D.e. DauR Rorr ALGebISSEM veakD.

(Nach der Guechuſchen Antholo te)

La ſchuttelſt kunſtu,hin vom tieiliehen
Gefiecer

Den Morgenmthau nicht mehr herab;

Du laufſft nicht mehr iu käßich auf und
mieder,

Mein Wacluielehen: ach! dieh empfangt

das Grab,

Doch laäder! ohne Kopf. Die hausliche

MMegore,

Die Ratze riſs ihn ab, erpicht auf einen
Schinaus,

O! daſe doeh Ajax Stein àd dein Grab-
ſtein wure!

Sie krazet ſonſt, bey meiner Ehre!

Noeh deinen Überreſt heraus.

Ajax warf den IIektor mit einem von den
Stemen, woran man die sSclutfte foſt Au bin-
den pflegte. Iliade XIV. 410.

DIE
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AUr DIE DIDO.
(hach dem Auſonius.)

Aime Dicdo, mit keinem Gemahle gluck-

lich vermälilet!

Jener ſtirbt, du entfliehſt, dieſer ent—

flieht, und du ſtirbſt.

DIE MACHT DER LIEBE.
k bßdMieh wiegete das Fluſtern reger Baume

Und mein geliebter Dach in einem Erlen

hain

In ſantten Schlaf und ſanfte Träume

Bey ſpatem Abend ein.
Ein Waldlirenenchor durehn tauſend ſuſse

Lieder

Ervw eckte mich am Morgen wieder.

Aurora ging geſehmückt hervor

Aus ihrem Roſenthor;

Gjileieh, einer Braut an ihrem Peſte.

Der
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Der Flora leichte IIand, der Hauch der
linden Weſte,

Beſtreuete die Flur, erfullete die Luft,
Mit Purpur und mit Balſemduft.

Ismene kam: mun hatt' ich fur Aurorenz

Fur Zephyrn und fur Floren

Kein Aute mehr, und fur der Vösgel
Chor

Und meinen Bach kein Ohr.

DER DICHTERK AN SEINE REIME.

Ihr Geſehenke der Natur;

Aufgeſueht aut Berg und Flur;

Reime, klein an Geiſt und Leib,
Meiner Jugend erſter Ruhm,

Und mein liebſter Zeitvertreib,

Und mein eintig Eigenthum;

Von Apollen nicht gezeugt,

Von den Muſen trücht geſäugt;

Nur



NXur an Aino Se? cidacht,

daui in Lioblichteit anacht:

acleit, holde Kinderehen,dent

Feine von Pecinterie,

Immer mit den (ira/ien,

Immci mit der IIarmonie!

Wenn euch jemand huſſen will,

O ſo holtet iiemahls ſtilt!

Fliehet mit Beſeheidenheit!
J 1

Sagt, daſs ihr, doll Niecdrigkeit,

neiner Ruſſe wuudig ſeyd.

ĩEdDL DeEs TRSTEN IILILs.








	Vermischte Gedichte
	Theil 1
	Vorderdeckel
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]

	Eintrag
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Illustration
	[Illustration]

	Titelblatt
	[Seite 12]
	[Seite 13]

	Vorberichtt.
	[Seite]
	Seite II
	Seite III
	Seite IV

	Johann Nikolas Goetzens Leben, So Wie Er Es Selbst In Der Kürze Aufgezeichnet Hat.
	[Seite]
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X
	Seite XI

	Nachschrift Von Dem Sohne Des Verstorbenen.
	Seite XII
	Seite XIII
	Seite XIV

	Inhalt.
	[Seite]
	Seite XVI
	Seite XVII
	Seite XVIII
	Seite XIX
	Seite XX
	Seite XXI
	Seite XXII
	Seite XXIII
	Seite XXIV
	Seite XXV
	Seite XXVI
	Seite XXVII
	Seite XXVIII
	Seite XXIX
	Seite XXX
	Seite XXXI
	Seite XXXII
	Seite XXXIII
	Seite XXXIV

	Vermischte Gedichte. I. Theil.
	[Seite 48]
	[Leerseite]
	[I.]
	An Die Bienen.
	[Gedicht]
	Gedicht 4

	Flora An Einen Pfirsichbaum.
	Gedicht 5

	Der Sklavenkauf.
	Gedicht 6

	Auf Einen Feldbrunnen.
	Gedicht 7

	Tahmire An Die Rosen.
	Gedicht 7

	Rosalindes Strauss.
	Gedicht 8

	Der Verlorene Amor.
	Gedicht 9

	Ein Arkadicher Schäfer Disseits An Eine Arkadische Schäferinn Jenseits.
	Gedicht 10

	An Die Blasse Iris.
	Gedicht 11

	Der Verdienstvolle Sylvius.
	Gedicht 11

	Auf Myrons Eherne Kuh. (Aus dem Griechischen)
	Gedicht 12

	Der Gezwungene Ehestand.
	Gedicht 12

	Der Arme Hirt.
	Gedicht 13

	Der Sieg Über Agathen.
	Gedicht 14

	Sehnsucht Nach Dem Frühlinge.
	Gedicht 15

	Die Goldene Zeit.
	Gedicht 16
	Gedicht 17
	Gedicht 18
	Gedicht 19
	Gedicht 20
	Gedicht 21
	Gedicht 22
	Gedicht 23
	Gedicht 24

	Sehnsucht Nach Iris Wiederkunft.
	Gedicht 25

	Die Untreue.
	Gedicht 26

	Auf Dianens Bildsäule.
	Gedicht 26

	An Eine Spröde.
	Gedicht 27

	Unmuth.
	Gedicht 28

	Selamors Abschied Von Elisinden.
	Gedicht 29

	Angebinde.
	Gedicht 30

	An Phyllis.
	Gedicht 31

	Amor Und Die Vernunft.
	Gedicht 32

	Die Schriftliche Liebesversicherung.
	Gedicht 33

	Thyris Und Cephise.
	Gedicht 34

	Daphnens Seufzer.
	Gedicht 35
	Gedicht 36

	Die Wiederkunft.
	Gedicht 37

	Der Liebe Kurze Lust.
	Gedicht 38

	Epithalamium. 1754.
	Gedicht 39
	Gedicht 40
	Gedicht 41
	Gedicht 42
	Gedicht 43
	Gedicht 44

	Die Getreue Schäferinn.
	Gedicht 45

	Daphnens Einziger Fehler.
	Gedicht 46

	Hylas An Seinen Hahn. (Nach der zwölften Ode Anakreons.)
	Gedicht 47

	Das Vergnügen.
	Gedicht 48
	Gedicht 49

	Der Opfernde Sylvius.
	Gedicht 50

	An Thestylis.
	Gedicht 51

	An Die Venus. (Nach dem Ausonius.)
	Gedicht 52

	Einladung Aufs Land. An den Herrn Rector und Professor Crollius zu Zweybrücken.
	Gedicht 53
	Gedicht 54
	Gedicht 55
	Gedicht 56

	Das Alter. (Des Sarbiewski zweyte Ode des zweyten Buchs.)
	Gedicht 57

	An Seine Thorbe. (Des Sarbiewski dritte Ode des zweyten Buchs.)
	Gedicht 58
	Gedicht 59

	Grabschrift Des Mimy, Eines Kleinen Windspiels.
	Gedicht 60
	Gedicht 61
	Gedicht 62

	An Amorn.
	Gedicht 63
	Gedicht 64

	Die Nymphe Der Seine An Die Stadt Paris.
	Gedicht 65

	Der Bund Des Thyrsis Und Der Daphne.
	Gedicht 66
	Gedicht 67

	Als Die Kleine Prinzessinn Von S... Mit Pfeil Und Bogen, Als Eine Nymphe Dianens Gekleidet, Auf Den Ball Kam. 1748.
	Gedicht 68

	Warnung An Einen Schönen Knaben.
	Gedicht 69
	Gedicht 70
	Gedicht 71

	Der Frühling.
	Gedicht 72

	An Einen Vogelsteller.
	Gedicht 73
	Gedicht 74

	Die Gefangenen Durch Aug Und Ohr. Eine Ballade.
	Gedicht 75
	Gedicht 76
	Gedicht 77
	Gedicht 78
	Gedicht 79

	Athamas Gräbt Ämiliens Nahmen In Einen Felsen Am Ufer Des Meeres.
	Gedicht 80

	Auf Einen Geburtstag.
	Gedicht 81

	Der Augenblick.
	Gedicht 82

	Auf Nadinen.
	Gedicht 82
	Gedicht 83

	Palmira. (Im jamb-anapästischen fünffüssigen und sechsfüssigen Sylbenmasse.)
	Gedicht 84
	Gedicht 85
	Gedicht 86
	Gedicht 87
	Gedicht 88
	Gedicht 89
	Gedicht 90
	Gedicht 91
	Gedicht 92
	Gedicht 93
	Gedicht 94
	Gedicht 95
	Gedicht 96

	Abschied Des Thyrsis Und Der Amaryllis.
	Gedicht 97

	Auf Den Geburtstag Seiner Braut.
	Gedicht 98

	Die Klage.
	Gedicht 99

	Auf Den Lustgarten Zu ***
	Gedicht 100

	An Seinen Frund Damon.
	Gedicht 101
	Gedicht 102
	Gedicht 103
	Gedicht 104

	Die Verlornen Lieder.
	Gedicht 105
	Gedicht 106
	Gedicht 107

	Auf Berenicnens. Bad. (Aus der Griechischen Anthologie)
	Gedicht 108

	Rath An Die Schönen.
	Gedicht 108

	Lob Des Weins.
	Gedicht 109
	Gedicht 110
	Gedicht 111
	Gedicht 112

	An Madam ---
	Gedicht 113

	Der Amtmann.
	Gedicht 113
	Gedicht 114

	Auf Den Tod Der Fürstinn Henriette Von Nassau. 1751.
	Gedicht 115
	Gedicht 116
	Gedicht 117

	An Die Weisheit. (Des Sarbiewsky acht und zwanzigste Ode des vierten Buchs.)
	Gedicht 118
	Gedicht 119

	Die Perle Des Landes. Eine Ballade.
	Gedicht 120
	Gedicht 121

	Das Aderlassen. (Nach dem Clement Marot.)
	Gedicht 122

	Abbitte Und Bitte. (Nach ebendemselben.)
	Gedicht 123

	Über Eine Verleumdung. (Nach ebendemselben.)
	Gedicht 124

	An Einen Mahler.
	Gedicht 125

	An Die Nachtigall.
	Gedicht 126

	Auf Den Bildhauer Papenhoven.
	Gedicht 127

	Der Dichtende Knabe.
	Gedicht 128

	Der Apfel.
	Gedicht 129

	Ähnlichkeit Mit Dem Apollo.
	Gedicht 130

	Der Lustige Abt.
	Gedicht 131

	Grabschrift Einer Antilucretia.
	Gedicht 132

	Amor Als Diener.
	Gedicht 132
	Gedicht 133

	Auf Den Tod Einer Bösen Schulnerinn, Die Nichts Hinterliess.
	Gedicht 134

	Die Prozesse.
	Gedicht 134

	Serenens Unbestand.
	Gedicht 135

	Mainrad An Den Kardinal Richelieu.
	Gedicht 135
	Gedicht 136

	Das Gerettete Auge.
	Gedicht 137

	Sylvius An Leonilden. Als Ihr Papagey Und Weisser Sperling, Die Sich Einige Tage Verloren Hatten, Von Selbst Wieder Kamen.
	Gedicht 138

	Der Traum. An Eine Prinzessin.
	Gedicht 138
	Gedicht 139

	An Belinden.
	Gedicht 140

	Einzige Ruhe Des Tugendhaften.
	Gedicht 141
	Gedicht 142

	Lezte Bitte.
	Gedicht 143

	Die Beste Welt.
	Gedicht 144

	Melamp.
	Gedicht 145

	Roger Wahrmunds Projekt Von Zwey Tonnen Goldes Und Drüber.
	Gedicht 146

	Die Porzellankrämerinn.
	Gedicht 147

	Auf Ein Von Der Katze Getödtetes Haselhuhn. (Nach dem Agathias in der Griechischen Anthologie.)
	Gedicht 148

	An Einen Frosch.
	Gedicht 149

	Auf Die Fahrende Olympe.
	Gedicht 150

	Der Schäfer An Den Fluss.
	Gedicht 151

	Hofleute.
	Gedicht 152

	An Den Neuvermählten Charinus.
	Gedicht 153


	Epigrammen Aus Der Griechischen Anthologie Des Planudes.
	Pallas Und Venus.
	Gedicht 154

	Auf Des Herodotus Neun Bücher Der Geschichte.
	Gedicht 154

	Die Ziege.
	Gedicht 155

	Lykoris.
	Gedicht 155

	Auf Den Thrax.
	Gedicht 156

	Auf Den Makron.
	Gedicht 156

	Der Weg Zur Unterwelt.
	Gedicht 157

	Auf Jupiters Tempel Zu Athen.
	Gedicht 157

	Auf Des Olympischen Jupiters Bildsäule Zu Athen.
	Gedicht 158

	Die Gewaffnete Venus.
	Gedicht 158

	Der Pharus.
	Gedicht 159

	Das Neue Wunder.
	Gedicht 160

	Vergessenheit Und Gedächtniss.
	Gedicht 161

	Mittel Die Parther Zu Verjagen.
	Gedicht 161

	Auf Einen Schönling. (Nach dem Ausonius.)
	Gedicht 162

	Auf Die Vulpia. (Nach dem Martial.)
	Gedicht 162

	An Den Herrn Garfen Von Str. ....
	Gedicht 163
	Gedicht 164
	Gedicht 165
	Gedicht 166
	Gedicht 167

	Du Und Sie.
	Gedicht 168
	Gedicht 169
	Gedicht 170
	Gedicht 171

	Die Süssen Schmerzen.
	Gedicht 172

	Schilderung Der Thamira.
	Gedicht 173
	Gedicht 174

	Der Glückliche Liebhaber.
	Gedicht 175

	An Die Freyherrinn Von -
	Gedicht 176

	Auf Das Gras, Worauf Phyllis Geruhet Hatte.
	Gedicht 177

	Vorbitte An Einen Grossen Fürsten, Als Der Kutscher Umgeworfen Hatte.
	Gedicht 178

	Arkadisches Gespräch.
	Gedicht 179

	Daphne An Den Morpheus.
	Gedicht 180

	Auf Ein Liebesverständniss Ohne Wuth Und Eifersucht.
	Gedicht 181

	Anakreon.
	Gedicht 182
	Gedicht 183
	Gedicht 184
	Gedicht 185
	Gedicht 186

	Auf Amaryllis Mund.
	Gedicht 187
	Gedicht 188

	Auf Eine Wachtel, Der Der Kopf Abgebissen Ward. (Nach der Griechischen Anthologie)
	Gedicht 189

	Auf Die Dido. (Nach dem Ausonius.)
	Gedicht 190

	Die Macht Der Liebe.
	Gedicht 190

	Der Dichter An Seine Reime.
	Gedicht 191
	Gedicht 192



	Rückdeckel
	[Seite 240]
	[Seite 241]
	[Colorchecker]




